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Vm der WM- zur SMlimW
Italienischer Bormarsch geht weiter

Um die Verschärfung der Sanktionen gegen Italien
CA. London, 14. April.

Die Entwicklung des ostafrikanischen Strei¬
tes fesselt wiederum die Aufmerksamkeit aller
politischen Kreise in London, aber auch in
Paris . Der Vormarsch der italienischen
Truppen an der abessinischen Nordfront wird
mit Beschleunigung fortgesetzt und manche
Nachrichtenvermittlungen wollen neben der
Besetzung  v o n D e s s i e, des bisherigen
abessinischen Hauptquartiers durch eine
motorisierte italienische Truppe auch von
einem Befehl Mussolinis wissen, in kür -
zester Zeit Addis Abeba zu errei¬
chen,  vielleicht in der Absicht, jene Völker¬
bundskreise, die Italien wohl den Krieg,
„nicht aber den Frieden gewinnen" lassen
wollen, vor vollendete Tatsachen zu stellen.

Ter italienische Heeresbericht vom Diens¬
tag meldet jedenfalls : „Der Vormarsch
nimmt auf der ganzen Nordfront seinen
Fortgang . Zweiundzwanzig unserer Flug¬
zeuge haben am Montag lange Zeit über
Addis Abeba gekreist. L>ie warfen Flug¬
schriften ab. Von Kampfhandlungen wurde
abgesehen. Der Bevölkerung bemächtigte sich
eine außerordentliche Panik ."

Die von den italienischen Truppen be¬
setzte Halbinsel Gorgora im Tanasee liegt im
nördlichsten Teil des Sees . Als die italie¬
nischen Abteilungen nach einem 50 Kilo¬
meter langen Marsch eintrasen , zogen ihnen
sämtliche Dorfältesten entgegen und nahmen
an der Hissung der italienischen Flagge teil.
Wie von italienischer Seite weiter berichtet
wird, begaben sich auch die auf einer kleinen
Insel gegenüber von Gorgora wohnenden
Mönche auf das Festland und begrüßten die
italienischen Truppen . Mit der Besetzung der
Halbinsel, die äußerst fruchtbar ist, be¬
herrschen die Italiener das
ganze Ta na seegebiet und die
V e r b i n d u n g z w i s che n d e m S u d a n
und  N o r d a b e s s i n i e n.

Indessen hat der Vorsitzende des Drei¬
zehnerausschusses, der spanische Völkerbunds¬
vertreter M adariaga . am Dienstag die
Verhandlungen über die Möglichkeiten einer
Friedensvermittlung — zunächst mit dem
abessinischen Vertreter Wolda Marjam —
wieder ausgenommen. Da der italienische
Unterhändler Baron Aloisi erst am Mitt¬
woch in Gens eintreffeu wird , zweifelt man,
daß die beabsichtigte Sitzung des Dreizehner-
Ausschusses schon am Donnerstag stattfinden
wird. Auch das britische Kabinett beriet erst
am Dienstag über die Richtlinien, die Eden
für den Treizehner -Ausschnß erhalten soll:
ebenso fehlte am Dienstag noch die Fest¬
legung der Haltung Frankreichs.

Die Presse war daher sowohl in Paris wie
in London auf Vermutungen und Kom¬
binationen angewiesen. Der diplomatische Mit¬
arbeiter des „Daily Telegraph" hatte am
Montag die Möglichkeit militärischer Sank¬
tionen gegen Italien angekündigt. Das Blatt
mußte sich selbst berichtigen am Dienstag,
indem es unter der Ueberschrift„K ein iso¬
liertes Vorgehen gegen Italien"
u. a. schrieb: Man hoffe, daß Mussolini seinen
Vertreter ermächtigen werde, der sofortigen
Eröffnung von Fricdensverhandlnngen zuzu¬
stimmen, wenn auch voraussichtlich seine Zu¬
stimmung durch eine Anzahl von Bedingun¬
gen eingeschränkt sein würde. Der allgemeine
Wunsch gehe dahin, daß die Verhandlungen
don einem Waffenstillstand begleitet sein soll¬
ten. Die letzte italienische Kabinettsverlaut¬
barung mit ihrem Hinweis auf die Vernich¬
tung des Feindes ermutige solche Hoffnungen
allerdings nicht. Rom hoffe augenblicklich auf
weitere Siege und sogar auf den völligen Zu¬
sammenbruch des Negus. Welche Hoffnungen
man sich aber auch in Rom machen möge, so
habe doch die Eroberung Abessiniens das
moralische oder politische Ansehen Italiens in
Europa nicht vermehrt und seine Fähigkeit,
die Ereignisse in Europa nach seinem Belieben
U gestalten, nicht gestärkt. Eine wirklich ver¬
söhnliche Stellungnahme Mussolinis in den
heutigen informellen Besprechungen würde
sofort einen entsprechendenEinfluß auf den

Verlauf L?r Sitzung des Drei ',chneraiis>chnsses
und des Achtzehnerausschusseshaben. Wenn
Italien sich jedoch nicht ehrlich zu Verhand¬
lungen bereit zeigen sollte, werde es nicht mög¬
lich sein, die Genfer Verhandlungen länger
hinanszaschiebcn. Das Blatt erklärt dann, daß
die wirtschaftlichen Tühnemaßnahmen keine
Beendigung des Konfliktes bewirken können.
Auch eine Oelsperre werde wirkungslos sein.

Tie einzige bleibende Möglichkeit seien
militärische und Flottensanktionen . Man
müsse jedoch unterscheiden zwischen der
theoretischen Feststellung dieser Tatsache
und einem Vorschlag, sie tatsächlich anzn-
wenden. Tie Staaten , die von allem An¬
fang an jeden Gedanken eines militärischen
Vorgehens von sich gewiesen hätten , seien
gegenwärtig stärker als je dagegen ein¬
genommen. Alan könne sich nicht vorstellen,
daß sich irgendeine britische Regierung ans
militärische oder Flottensanktionen ein¬
lassen würde , es sei denn mit der vollen
kollektiven Unterstützung der anderen Völ-
kerbundsstaaten . Das komme jedoch unter
den gegenwärtigen Umständen überhaupt
nicht in Frage.

Reuter meldet dazu ans Genf, in franzö¬
sischen Kreisen schenke man den Meldungen
des „Daily Telegraph " vom Montag keinen
Glauben , wonach England die Anwendung
militärischer Sühnemaßnahmeiu gegen Ita¬
lien in Betracht ziehe. Frankreich sei sicher¬
lich gegen die Anwendung militärischer
Maßnahmen . Die Stell »»g'nahme der Klei¬
nen Entente sei ungewiß. Für eine Ver¬
schärfung der Sühnemaßnahmen hätten sich
bisher am stärksten Sowjctrnßland und
Mexiko eingesetzt.
Das Enkweder-Oder in Genf

Wie schon andere französische Blätter , ver¬
wahrt sich am Dienstag der Pariser „Bl a-
t i n" in einem Leitaufsatz gegen die Ver-
bängung weiterer Sanktionen gegen Italien.
Blau sei au einein Kreuzweg angelangt . Zn
kragen sei, ob es in Genf in dieier

Ein Valilla -Denkmal in Rom
Im Forum Mussolini wurde am 10. Jahrestage
der Gründung der faschistischen Jugend-Organi¬
sation. der Balilla , diese Monumental-Statue
eines Valilla-Jungen feierlich eingeweiht

(Dedo, M.)

Woche um das Sch ick ) ai des Frie¬
dens oder des Völkerbundes
gehe.  Tie Aussöhnung zwischen Italien
und Abessinien, die man versucht habe,
könne zu keinem Ergebnis führen. Gerade in
Genf sei alles geschehen, um diese Lage zu
schaffen. Die Anwendung von Oelsanktwnen
erscheine heute wirkungsloser als vor einem
Monat . Daher würden andere und schwer¬
wiegendere Maßnahmen notwendig sein, um
das englische Ansehen wieder herzustellen
>ind um die der englischen Eigenliebe zuge-
kügten Wunden zu verbinden. „Wird Eng¬
land ". fraat „Matin " im Tone der Bestür¬
zung, „soweit gehen, sich für eine Flotten-
aktiön gegen Italien zu entscheiden? Ist Eng¬
land allein in der Lage, eine Maßnahme
solchen Ausmaßes durchzuführen? In wel¬
chem Ausmaß wird England die anderen
Mächte in einen aussichtslosen Konflikt hin¬
einziehen können, der seinem Gegenstand nach
lächerlich ist und in seinen Folgen schrecklich
sein könnte? London darf nicht erwarten,
daß Frankreich im italienisch-abessinischen
Streitfalls Englands Abenteurer -Politik fol¬
gen wird. Dem stehen zu viele Interessen
moralischer und wirtschaftlicher Art ent¬
gegen". Um jeden Preis , müsse die abessi-
nische Frage geregelt werden, und man
dürfe nicht dulden, daß London für seine
Zwecke die störenden Folgen des Streitfalles
verlängere . Am Mittwoch, so heißt es wei¬
ter, würden sich Ministerpräsident Sar-
r a u t, Außenminister Flandin  und
Staatsminister Paul - Boncour  mit dem
iu Genf von Eden gestellten Entweder-Oder
zu befassen haben. Eden habe gesagt, ent¬
weder seid ihr auf unserer Seite oder aus
Seiten der Italiener , aber ihr müßt euch
entscheiden.

Scharfer Ton in der italienischen Presse
Die italienische Presse schlägt erneut einen

sehr scharfen Ton in der Beurteilung der
englischen Haltung an . „Popolo di
R o m a" bringt eine große Schlagzeile „Ter
Friede Europas durch die englische Politik
bedroht".

Der „Tevere" stellt in einem sehr stark
Polemischen Leitartikel fest, daß England nur
die Wahl zwischen zwei gleich katastrophalen'
Lösungen übrig bleibe, entweder militärische
Maßnahmen gegen Italien und damit den
Krieg, oder Abessinien seinem Schicksal zu
überlassen und damit den Zusammenbruch
des Völkerbundes. Falls England Italien um
seine Ansicht fragen sollte, würde es für die
zweite Lösung, den Zusammenbruch des
Völkerbundes, stimmen. Die Schließung der
Genfer Schalter würde eine große Erleich¬
terung auch für die Engländer bedeuten.
Genf bedeute heute Diskussionen, Prüfungen
und Kontrollen . Es wäre für England durch¬
aus zweckmäßig, die Genfer Bürokratie in
die Ferien zu schicken, da die Frage der Ver¬
waltung einiger Mandate , die heute etwas
ins Dunkel geschoben wäre , immer Gegen¬

stand der Prüfung für einen neugierigen
Völkerbund sein könnte. Der Zusammenbruch
des Völkerbundes wäre auch eine gute
Lösung für England , weil sonst eines schonen
Tages Vertreter Indiens das Wort ergrei¬
fen könnten, um „die schönsten Seiten des
gegenwärtigen englischen Regiernngssystems"
bekauutzugeben.

Aufhebung der Sklaverei
in den besetzten Gebieten

Italienische Mitteilung an den Völkerbund
Genf, 14. April.

Der italienische UnterstaatssekretärSuvich
hat dem Generalsekretär des Völkerbundes ein
Schreiben über die Aufhebung der Sklaverei
in den von italienischen Truppen besetzten Ge¬
bieten Abessiniens zugehen lassen mit der
Bitte, :s allen Völkcrbundsmitgliedcrn sowie
den Mitgliedern des Dreizehner-Ausschusses
und des Sklaverei-Ausschusses bekanntzugeben.
Dieses Schreiben hat folgenden Wortlaut:

„Am 2. März hat die italienische Regierung
bereits Gelegenheit gehabt, dem Völkerbund
die Verordnung des Oberkommissars für Ost-
asrika vom 14. Oktober 1935 zur Kenntnis zu
bringen, worin die Sklaverei in den Gebieten
der Provinz Tigre, die Italien aus wohl-
bekannten Gründen zu besetzen genötigt war,
feierlich für abgeschafft erklärt wurde. Gleich¬
zeitig wurde der entsprechend lautende Erlaß
des Gouverneurs von Somaliland für die an
die italienischen Kolonien grenzenden abessi¬
nischen Gebiete, die unter den gleichen Um¬
ständen von Italien besetzt wurden, mitgeteilt.
Im Anschluß hieran beehre ich mich mitzutei¬
len, daß Marschall Badoglio unter dem
12. April in Makalle folgenden Erlaß verkün¬
det hat: ,Völker von Tigre, von Amhara, von
Godjam, höret: Die Sklaverei ist der Nest
einer alten Barbarei und dort, wo die italie¬
nische Fahne weht, kann es keine Sklaverei
geben. Deshalb ist in Tigre, in Amhara und
in Godjam, überall, wo die italienische Fahne
weht, die Sklaverei abgeschafft. Ich habe den
Kauf und Verkauf von Sklaven verboten. Die
Sklaven, die in euern Ländern sind, sind be¬
freit. Diejenigen, die Hilfe brauchen, sollen
sich bei den italienischen Behörden melden. Sic
werden Hilfe und Schutz erhalten. Wer die Bc
stimmungen dieses Erlasses Übertritt, wird
entsprechend dem Gesetz bestraft.'"

Keule Beginn
-er HenerMavsbesrmOlingen

Paris , 14. April.
Die französische Abordnung für die sran-

zösisch-englisch-belgischen Generalstabsbespre¬
chungen, die am Mittwoch in London begin¬
nen sollen, hat unter Führung von General
schweisguth  Paris am Dienstag ver¬
lassen. General Schweisguth war bereits
"während der ersten Besprechungen zwischen
Außenminister Flandin und Eden in London
anwesend.

,Mn Wtz handeln. Well handeln!"
Eine außenpolitische Erklärung des früheren französischen Ministers Laoal

gl. Paris , 14. April.
„Laval will sich rechtfertigen wegen des

von ihm abgeschlossenen Paktes mit Sowjet¬
rußland ", schreibt „Ami du Peuple"  zu
längeren Ausführungen , die der frühere
französische Ministerpräsident und Außen¬
minister Laval  in einer Zeitung von Cler-
mond-Ferrand veröffentlicht hat und die von
der Pariser Presse fast ausnahmslos im
Wortlaut übernommen wurden mit dem Be¬
merken, daß sie bedeutsam seien.

Tatsächlich kommt den Erklärungen La-
vals , der den Bündnispakt zwischen Frank¬
reich und der Sowjetunion am 2. Mai 1935
abgeschlossen hat , zu einem großen Teile Be¬
deutung zu, da sie über den Versuch
der Verteidigung der eigenen
Politik hinausgehen und sich
zum Gedanken der deutsch . fran¬
zösischen Verständigung beken¬
nen. „Ohne Einklang zwischen Paris und
Berlin gibt es keine tatsächliche Friedens¬
garantie für Europa " — das habe er, La¬
val , hundertmal erklärt.

Laval fübrt dann die bekannten französi¬

schen Argumente für den Sowietpakt an.
tritt aber in seinen weiteren Ausführungen
nachdrücklich für Verhandlun¬
gen mit dem Deutschen Reiche  ein.
So erklärt er: „Reichskanzler Hitler macht
Vorschläge, mit deren Einzelheiten ich mich
nicht zu befassen habe. Das ist Sache der
Regierungen, — aber die systematische Wei¬
gerung, zu verhandeln , würde meiner An¬
sicht nach falsch sein. Unter der Bedingung,
daß wir stark bleiben, halte ich es für eine
Pflicht, alles zu tun und nichts zu vernach
lässigen, um eine Festigung des Friedens zu
erreichen. Tie Psychologie unseres Lande¬
ist gewiß nicht die Deutschlands. Alles-
das i st kein Grund , um einer Aus¬
sprache auszuwcichen , die mehr
denn je notwendig  ist . Man müßte
nur in Berlin wissen, daß es gewisse Tis-
kussionsmethoden gibt, die Frankreich nicht
annimmt ."

„Wenn man mir entgegenhält, daß wir
neuen Enttäuschungen entgegengehen, so an !-
Worte ich. daß wir unseren unbedingten Wil-
len zur Errichtung des Friedens zeigen und
beweisen müssen. Natürlich können wir nur
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in Uebereinstimmung mit unseren Freund¬
schaften und mit unseren Bündnissen Han-
deln. Wir fordern einen Frieden für alle,
im Westen wie im Osten. Die Erklärungen
Hitlers würden keinen Wert haben, wenn sie
einen anderen Sinn hätten. Es handelt
sich nicht mehr darum , sich lang
«ndbreit mit Formeln zu befas¬
sen , sondern esgilt . daswesent-
liche Endergebnis zu erreichen.
Wenn die in der Vergangenheit gewählten
Systeme gescheitert sind, müssen wir andere
suchen und finden.'

..In dem Zustand der Unruhe und der Un¬
ordnung , in dem sich Europa befindet, m u ß
in a n. handeln , schnell handeln.
Man muß in e r st e r Linie eine
Lösung der sranzösiI ch-d euts che n
Fragen  versuchen. So schwierig auch euie
Regelung sein mag. kein französis che r
Staatsmann dar » sich der Not¬
wendigkeit entziehen sie zu
v e r s u che n , wenn er nicht die
schwierigste Ve c a n t >v o rtun g >i >i i
sich laden will.  Die Achtung vor Yen
Landesgrenzen und die Achtung vor den
innerpolitischen Systemen der verschiedenen
Länder ist dabei die Bedingung und zwar
die wahre Bedingung eines dauerhaften
Friedens .'

„In Frankreich war man von der Haltung
Englands enttäuscht. Ich gebe zu. daß meine
Ueberraschung nicht so groß war wie die
meiner Landsleute . Da ich als Franzose
denke, finde ich es natürlich , daß man aus
der andern Seite des Kanals englisch denkt.
Und an dem Tage, da wir nicht mehr die
einen oder die anderen unserer Verhand¬
lungspartner dazu zwingen wollen, ebenso
zu denken wie wir . werden wir einen großen
Schritt zum Verständnis gemacht haben.
Unsere Zusammenarbeit wird dann bedeu¬
tend erleichtert sein."

Rotmorb bei reMUanWer Wmör
Madrid. 14. April.

Nach Beendigung der anläßlich des fünf¬
jährigen Bestehen? der Republik veranstal¬
teten Parade , bei der durch die Explosion
von Feuerwerkskvrpern eine Panik unter
den Zuschauern verursach! wurde, kam es
zwischen Kommunisten und politischen Geg-
«ern zu einer Schießerei, die ein Todesopfer
und vier zum Teil Schwerverletzte iorderle.

Die Kommunisten versuchten, sich mit
ihren roten Fahnen der Parade anzuschlie-
ßen, wurden jedoch von der Polizei daran
gehindert . Kurz nach dein Zwischenfall
wurden von Kommunisten Flugzettel verteil!
und auch zu den Tribünen des diplomati¬
schen Korps hniaiifgeworseu.

KvmmuiMen'MrsammIimg
in Siiblm Myreiwt

London.  14 . April
In Dublin  kam es am Ostermontag zu

großen Kundgebungen gegen die Kommu¬
nisten. Eine kommunistische Versammlungin
College Kreen wurde von einer tausendköp¬
figen Volksmenge gesprengt. Die Redner,
unter denen sich auch der englische Kommu¬
nist Gallacher  befand, wurden mit dem
Ruf: ..Wir wollen keinen Kommu¬
nismus in Dublin"  niedergeschrien
und mit Steinen und Flaschen beworfen. Die
Polizei griff mit dem Gummiknüppel ein und
brachte die Redner in Sicherheit. Anschlie¬
ßend kam es vor dem kommunistischen Ver¬
sammlungshaus. vor dem Gebäude der Repu¬
blikanischen Kongretzpartei undderFrei-
maurerloge  gleichfalls zu erregten
Kundgebungen der Menge gegen die kommu¬
nistischen Hetzer. Die Polizei ging dabei wie¬
derum mit dem Gummiknüppel gegen die
Kundgeber vor.

MnMliriiitm Gouverneur
- Solvsetspivn

Aussehenerregende Verhaftungen
von mandschurischen Verwaltungsführern

Schanghai, 14. April.
Das Hauptquartier der Kwantung-

Armee gibt die aufsehenerregende Mitteilung
bekannt, daß sechs hohe Verwaltungs - und
Militärsührer der nordmandschurischen Pro¬
vinz Hsingan unter dem Verdacht der Spio¬
nage im Dienste Sowjetrußlands mit dem
Ziel der Abtrennung mongolischer Landes¬
teile von der Mandschurei verhaftet worden
sind.

Unter den Verhafteten befinden sich der
Provinzgouverneur , General Lingsheng,
der Leiter der mandschurischen Abordnung
bei der Mandschuli-Konserenz im vergange¬
nen 'Jahr . General Fuling,  und der
Stabschef der ersten Hsingan-Armee, General
Df chunte  h. Der Polizeichef hat gegen die
Verhafteten die kriegsgerichtliche Aburteilung
angeordnet.

Aus den Verrat der Verhafteten sollen an¬
geblich die Grenzzusammenstöße der letzten
Zeit zurückzusühren sein.

MF Flotte auf der Rückreife
An Bord der ..St . Louis". 14. April.

Der Besuch Madeiras am Freitag und
Samstag war der Höhepunkt unserer bis¬
herigen Fahrt . Bei herrlichstem Wetter
wurde die Insel besichtigt. Kraftwagen sichr¬
en uns in das Innere . Alle KdF.-Ürlauber
und restlos von den unvergleichlichenSchön¬
heiten Madeiras begeistert. Das Haupt¬

ereignis des Samstaa war das Mittagskon¬
zert der Leibstandarte in Uniform im Park
von Funchal. das besonders auch die portu¬
giesischen Zuhörer bis zum Schluß zu immer
neuen Beifallsstürmen hinriß . Das Konzert
schloß mit dez portugiesischen und mit der
deutschen Nationalhymne . Am Abend traten
wir dann die Rückfahrt an.

Ostern a»i hoher See. Nachdem wir in der
letzten Nacht ziemlich grobe See bei Wind¬
stärke 8 zu überstehen hatten zeigte sich das
Wetter wieder von der besten Seite . Am
Ostermvrgeii sandte Obergruppenführer
Dietrich  im Namen von 8000 deutschen
Arbeitern dem Führer in Dankbarkeit und
Verehrung nach dem aewaltigen Erlebnis
von Lissabon und Madeira die herzlichsten
Ostergrüße. Als besondere Osterüberraschung
fand jeder KdF.-Urlauber am Sonntagmor-
rien ein riesiges Osterei an lewem Platz.

Ehepaar mit zwei Kindern
ertrankt fick in der Ostsee

Warnemüwde. 14. April.
Eine e n t s s tz l i ch e Familien¬

tragödie  spielte sich am Ostersamstag in
Warnemünde ab. Der Landwirt Buthen
aus Gutow bei Güstrow war mit seiner Ehe¬
frau und seinen zwei Kindern. Mädchen iw
Alter von 13 und 3 Jahren , am Nachmittag
nach Warnemünde gekommen. Bis 21 Uhr
hielt sich die Familie in einer Gastwirtschaft
auf und wurde darnach nicht mehr lebend
gesehen. Am Ostersonntag gegen 5.30 Uhr
meldete der Lotsenbovtsmann der Polizei¬
station. daß vier Leichen an Land
gespült  worden seien. Bei näherer Unter-
luchung wurde festgestellt, daß es sich bei
den Toten um den Landwirt mit seiner Frau
und den beiden Kindern handelte.

D>ii«li«ttschM durch dm Reich
Drei Ueuisedk lireuree v»k /ruslsiiiis Vulii-I

Das Flaggschiff des Befehlshabers der
Aufklärungsstreitkrafte . Kreuzer „N ü r u -
der g". verließ am Dienstag Kiel, um sich
ln der Helgoländer Bucht mit den aus
Wilhelmshaven kommenden Kreuzern
..Leipzig ' und „Köln"  zu vereinigen
und eine fast vierwöchige AuSlands -AuS-
bilduugsreise in den Atlantik anzulreten.
Im englischen Kanal werden die deutschen
Kreuzer voraussichtlich mit der KdF.-Flotte
zusammentreffen.
4mtsliktte rur ltiiikai -iii »estsitet

Der Stellvertreter des Führers hat im
Einvernehmen mit dem Stabschef der SA .,
dem Reichsführer SS . und dem NSKK.-
Korpsführcr das Tragen von Amtsketten
sür Bürgermeister . Beigeordnete. Raksherren
usw. zum Dienstanzug der Partei und ihrer
Gliederungen erlaubt.
keilelrl Neu bülirers rinn 4ä»<Ie Neu grieekiuelieo
AlloluterprsuiNenteii

Anläßlich des Ablebens des griechischen
Ministerpräsidenten Demerdzis hat der
Führer  und Reichskanzler seiner Majestät
dem König von Griechenland nnd der griechi¬
schen Regierung telegraphisch seine aufrichtige
Teilnahme übermittelt.
Oberi -egierniizsrsl vr . .» !>>>In
I eiier Ner VseliAeupps „ Verkelirsvverber"

Mit der am 1. Januar 1936 erfolgten !
Veränderung in der organisatorischen Stel¬
lung der Reichsfachschaft deutscher Werbe- !
tachleute wurde gleichzeitig die Fachgruppe
..Verkehrswerber" gegründet und der NS .-
RTW . ungegliedert. Verkehrswerber ist, wer
eine entwerfende, gestaltende, beratende, an¬
ordnende oder leitende Tätigkeit aus dem
Gebiet der Werbung sür den Reise- und
Fremdenverkehr ausübt . die eigenschöpferisch
ist und nicht nur die Ausführung rein tech¬
nischer Arbeiten darstellt . Der Reichsfach¬
schaftsleiter. Pg . Hugo Fischer, stellvertre¬
tender Reichspropagandaleiter der NSDAP .,
hat zum ehrenamtlichen Reichsfachgruppen¬
leiter den Oberregierungsrat im Reichsmini¬

sterium sür Volksausklärung und Propa¬
ganda . Dr . Fritz Mahlo.  berufen.
Verlängerung lies rleulseden Itleistbegünstigungs-
reelites ln llen krnnrnsisedeo lHanästsgedieteo

Das am 20. April ablaufende Meistbegün¬
stigungsrecht Deutschlands in den französi¬
schen Mandatsgebieten ist durch eine Verein¬
barung zwischen der deutschen und der fran¬
zösischen Regierung bis zum 20. Juli 1936
Verlängert worden.

Württemberg
ölückwunfck des Ministerpräsidenten

Stuttgart. 14. April. Ministerpräsident
M e r g e n t h a le r hat an die Firma
Daimler - Benz AG. in Stuttgart - Unter-
türkheim folgendes Telegramm gerichtet:

„Zum Siege in Monaco allen am herr¬
lichen Erfolg beteiligten Männern der Arbeit
herzliche Glückwünsche!"

Lebhafter Ssterverkehr
auf der Relcksbahn

Stuttgart, 14. April.
Der Osterverkehr  im Bereich der

NeichSbahndirektion Stuttgart war wiederum
sehr lebhaft . Im Fernverkehr  ist
gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung
um etwa 10 Prozent  festzustellen. Da¬
gegen hat der W i t t e r u n g s u m schl a g
den Nahausflugsverkehr beein¬
trächtigt.  Er war um etwa 10 Prozent
schwächer als im Vorjahr.

Neben den fahrplanmäßigen Zügen wur¬
den in der Zeit vom 8. bis 13. April im Be¬
reich der Reichsbahndirektion Stuttgart ins¬
gesamt 192 Sonderzüge  ausgeführt,
nnd zwar 61 D-Züge. 9 Eilzüge, 106 Per¬

sonen,züge und 6 Gesellschastszüge. ferner 10
W i n t e r sp o r t z ü g e zwischen Stuttgart
und dem bayerischen Allgäu . Auf dem
Bodensee wurden vier Sonderfahrten ver¬
anstaltet . an denen sich 1380 Personen betei¬
ligten.

An den Fahrkartenschaltern im Stutt¬
garter Hauptbahnhof  wurden übe:
Ostern rund 133 000 Fahrausweise , darunter
77 000 Festtagsrückfahrkarten, in Il l m rund
32 000 Fahrausweise , darunter 14 300 Fest¬
tagsrückfahrkarten. in Heilbronn  rund
23 000 Fahrausweise , darunter 16 000 Fest¬
tagsrückfahrkarten verkauft.

Bon einer Lawine verfcküttet
Vergtod eines Stuttgarter Lehrers

Stuttgart. 14. April. Am Ostermontag¬
nachmittag wurde im Gebiet des Schratten-
bergs bei Oberstdors  der 25 Jahre alte
Lehrer Herbert Badersweilcr aus
Stuttgart  bei der Abfahrt vom Nebel¬
horn nach -Oberstdorf v o n e i n e r La w i n e
verschüttet.  Der Niedergang der Lawine
wurde von einem Angehörigen des Kemp-
tener Gebirgsjägerbataillons beobachtet, der
sofort mit anderen Schiläufern die Suche
nach dem Verschütteten aufnahm . Erst am
späten Nachmittag konnte seine Leiche g e-
sunden  werden . Sie wurde am Abend
noch ins Tal gebracht.

Nach Mitteilung der Deutschen Bcrgwacht
ist nach den Schneefällen über Ostern für die
Wintersportler jetzt erhöhte Vorsicht am
Platz; denn ' solange der Neuschnee sich nichl
gesetzt hat und der Einwirkung der Sonnen¬
bestrahlung ausgesetzt ist. bestehtL a w in e ri¬
ll e f a h r.

Nr. Lobt kommt nack Stuttgart
Stuttgart . 14. April. Das Amt für Tech¬

nik bei der Gauleitung der NSDAP , veran¬
staltet vom 17.—19. April in Stuttgart den
diesjährigen Gautag der Technik, der neben
Fachtagungen aller Berussgruppen am
Samstag . 18. April,  abends 8 Uhr.
eine große Kundgebung der Württembergs

MM

Das also ist Frantreichs Gegenplan
„General" Lord Cecil,  der bekannte englische Völkerbundsapostel, inspiziert die von Frank¬
reich vorgeschlagene„Exekutiv-Armee des Europa-Ausschusses". (Nach einer englischen Karri-
katur.) (Graphische Werkstätten, M.)

schen Ingenieure . Architekten und Chemiker
im Festsaal der Liederhalle Vorsicht.

Bei dieser Kundgebung spricht Dr .-Ing.
To dt . der Generalinspekteur für "das
deutsche Straßenwesen . über das größte In.
genieurwerk unserer Zeit. „Die Straßen
Adolf Hitlers ". Der Vortrag wird durch
Lichtbilder ergänzt nnd wird die süddeutschen
Verhältnisse besonders beleuchten. An den
Tagungen nnd der Kundgebung am Sams-
tagabend kann jedermann teilnehmen.

Autobus gegen Lastwagen
Ein Fußgänger tödlich verletzt

Stuttgart . 14. April. In Bad Cannstatt
ereignete sich am Dienstag bei der Wilhelma
ein schwerer Zusammen  st oß  zwischen
einem Autobus der Stuttgarter Straßen¬
bahnen und einem Lastwagen. Der vor-
schriftsmäßig fahrende Autobus wurde von
dem Lastwagen angefahren , was zur Folge
hatte , daß die Steuerung nicht mehr ver¬
wendbar war und der Autobus auf den Geh¬
weg abgelenkt wurde. Einem Mann , der sich
gerade auf dem Gehweg befand, gelang
nicht mehr, rechtzeitig anszuweichen; er
wurde sofort getötet.  Weiterhin wurde
eine Frau , die sich ebenfalls auf dem Geh¬
weg befand, schwer verletzt.  Tie Unter¬
suchung der näheren Umstände und der
Schuldsrage ist im Gange.

Zwei«kckwerverbrecker grmßt
Wangen >. A.. 14. April . Tie in den letz¬

ten Wochen im benachbarten bayerischen
Grenzgebiet vvrgekommenen schweren Ein¬
bruch  s d i e b st ä h l e gaben dem Land-
jägcrstationskommando Wangen Veranlas¬
sung. eine gemeinsame Razzia  mit der
bayerischen Gendarmerie in den Grenz¬
bezirken anznregen nnd dnrchzusühren. Diese
war von großem Erfolg, gelang es doch,,
zwer S chw e r v e r b r e ch er vingfe  st
z u m a che n , die seit langer Zeit gesucht
werden und auf deren Konto die letzten Ein¬
brüche in Opfenbach und in Röthenbach nn
bayerischen Allgäu fallen.

In der Frühe deS Samstagmorgen konn¬
ten Beamte des hiesigen Landjägerstations¬
kommandos in einem Heuschuppen oberhalb
Staudach die Brüder Johann Zar¬
in aier  aus Inkofen und Franz Xaver
Zormaier  ans Neufahrn . -Bezirksamt
Landshut , sestnehmen. Tie beiden Verbre¬
cher. die erst kurz vorher von einem nächt¬
lichen Einbruch in Waltershofen zurückkehr¬
ten und schliefen, konnten dank der Ueber-
raschnng von der neben i h n e n l i e g c n -
den Schußwaffe  keinen Gebrauch
machen. Sie wurden ins hiesige Amts-
gerichtsgesängnis eingcliesert. Ein großer
Teil des ans den letzten Einbrüchen her¬
rührenden Diebesgutes konnte in dem
Stadel ausgesunden werden.

Vibcrach-Riß, 14. April . (Geologen
tagten .) In großer Zahl waren die Mit¬
glieder des -Oberrheinischen Geo-
logischen Vereins  zu ihrer diesjäh¬
rigen Tagung nach Biberach gekommen.
Schon bei den ersten Führungen , die am
Ostermontag die Teilnehmer mit denn Braith-
Mali - nnd Wieland -Museum bekannt mach¬
ten. war eine starke Beteiligung festzustellen.
Bekannte Namen ans ganz Deutschland nnd
einigen -Nachbarstaaten finden sich aus der
Teilnehmerliste. So hat sich der Präsident
der Schweizerischen Geologischen Kommission.
Dr . Paul Beck ans Thun . Dr . Pfannen-
stiel  aus Gens und Prof . Tr . H. Gerth  -
Amsterdam zur Teilnahine gemeldet. Be¬
kannte Namen deutscher Gelehrter reihen sich
diesen an . wie Prof . Knauer  und Prof.
Krauß-  München, Dr . Eberl-  Augsburg,
dann Professor W. Wagner und Dr.
Schüttler-  Tarmstadt . Landesgeologe Dr.
E r b - Freiburg . Aus Stuttgart und Tübin¬
gen sind Landeskonservator Dr . Berck-
heiner,  Prof . Bräuh Luser.  Privat¬
dozent Dr . Dorn.  Prof . Hennig  und
Pros . G. Wagner  zu nennen.

Schwab. Gmünd, 14. April . (Errich¬
tung einer Deutschen Völki¬
sch u l e.) Vom neuen Schuljahr ab soll
auch in Schwäb. Gmünd neben den beiden
katholischen Volksschulen und der evangeli¬
schen Volksschule eine Deutsche Schule
errichtet werden. Die Kreisleitung der NS¬
DAP . und der Oberbürgermeister fordern
in einem Aufruf die Eltern zur Anmeldung
ihrer Kinder sür die Gemeinschaftsschuleauf.
Auch in Heubach  soll die Gemeinschafts¬
schule eingesührt werden.

Bietjgheim, 14. April. (Taufe eines
Segelflugzeuges .) In Verbindung
mit einem Ballonflugtag fand am Oster¬
montag die Taufe eines Segelflugzeuges aus
den Namen „Stragula " statt . Bei der feier¬
lichen Handlung sprachen der Führer der
Fliegerortsgruppe Besigheim. EiPPer,  und
Bürgermeister H o l z w a r t h, der den Taus¬
akt vollzog.

Waiblingen, 14. April. (Waiblinger
Tierarzt tödlich verunglückt .)
Am Sonntag verunglückte in der Nähe von
Germersheim  ein württembergischer
Kraftwagen . Der 63jährige Tierarzt Albert
Fra sch aus Waiblingen wurde dabei so
schwer verletzt,  daß er im Akademi¬
schen Krankenhaus Heidelberg erlag.  Seine
57jährige Ehefrau  erlitt einen Schä¬
tze l b r u ch. Sie lieA in bedenklichem Zu¬
stand im Akademischen Krankenhaus . Leich¬
ter verletzt wurde die Schwiegertochter des
Ehepaares.
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Göppingen, 14. April. Unbeteiligter
Opfer einer Schlägerei .) Am Kar-
iresiagabend entstand in einer Wirtschaft in
Achl 'at ein Wortwechsel zwischen den
Gästen. Um eine Schlägerei zu verhüten,
-orderte der Wirt einen Teil der Gäste auf,
das Lokal zu verlassen , worauf vor der
Wirtschaft eine Schlägerei  ent¬
stand Als ein unbeteiligter Mann
aus Za lach  aus der Wirtschaft heraus¬
trat und zu seinem Auto hingehen wollte,
erhielt er von einem an den Händeln Be¬
teiligten mehrere Schläge mit einem zwei
Meter langen , mehr als armdicken
B u che n st ä m m ch e n aus den Kopf,
woraus der Ueberfallene bewußtlos zu Bo¬
den sank. Er trug eine klasfendeWunde
davon . Tie Schädeldecke ist gesprungen,
außerdem erhielt er eine innere Verletzung
he« .chnlerkopfes . deren Folgen noch nicht
algmelien sind. Der Täter , der ans Göp¬
pingen stammt , entkam zunächst unerkannt,
konnte aber später durch den Landjäger in
Salach ermittelt und insAmtsgerichtsgefäng-
ms Göppingen eingeliefert werden.

Heilbronn . 14, April . (Beisetzung
v v n rris  g r u p p e u l ? i t e r Fischt  e.)
Eine große Trauergemrinde batte sich am
Ostersamstagnachmittaa aus dein Friedhoi
cinqefnnden . um dem ,m besten Mannes¬
alter dahiiigeseluedenen Parteigenossen . Lrls-
grnppenleüer Alberl Fischte,  die letzte
Ehre zu erweisen . Mi ! einem Choral wurde
die Tranerfeier eingeleitet . Unter den
Klängen deS Lhvpinschen Trauermarsches
bewegte sich der Zug . mit dem von SA .-
Männern getragenen und mit der Haken¬
kreuzflagge bedeckten Sarg dem Ehreuhaiue
zu. Hier war das dritte Grab ausgehoben
und bereit , die sterbliche Hülle des alten
Kämpfers aufzunehmen . Stadtpfarrer V ö l-
ter hielt die Grabrede . Unter den Klängen
des „Guten Kameraden " wurde der Sarg
der Erde übergeben . Zahlreiche Kränze
wurden niedergelegt , so n . u. von Krcis-
asiter Drauz  im Auftrag der Gauleituna.

„zeMlin-Mmann"98 MW alt
In Nothweiler feierte am Ostersonntag

der Polizeidiener I a k o b H o f f m a n n , der
älteste Bürger der Südpfalz , seinen 98. Ge¬
burtstag . Nicht mir in der Pfalz , sondern
wohl im ganzen deutschen Land ist der Alte
unter dem Namen „Zeppelin -Hofsmann " be¬
kannt . Diesen Beinamen hat er daher , daß
er im August 1870, als Graf Zeppelin aus
seinem berühmt gewordenen Ritt von Wei¬
ßenburg her aus der Flucht vor den ihn ver-
iolgenden Franzosen war , den Grafen von
Nothweiler aus auf sicherem Pfade vor dem
Feinde in Sicherheit brachte . Der Brunnen
mmitten des Dorfes , an dem Gras Zeppettn
damals sein Pferd tränkte , wird heute noch
allgemein .Zeppelin -Brunnen geheißen.

Immer , wenn der „Zeppelin -Hoffmann"
in den letzten Jahren Geburtstag hatte , ge¬
dachte dieses Ehrentages eine große unv
dankbare Gemeinde , die sich über ganz
Deutschland erstreckt. Auch die Tochter des
Grasen Zeppelin , Gräfin Brandenstein -Zep-
pelin . hat dem Alten wiederholt am Geburts¬
tag Glückwünsche und Geschenke übermitteln
lassen. Ter hochbetagte Veteran , der infolge
eines Beinleidens schon seit mehreren Jah¬
ren bettlägerig ist, erhielt auch zu seinem
98. Wiegenfeste aus allen Teilen Deutsch¬
lands zahlreiche Glückwünsche. Ministerprä¬
sident Siebert -München hat dem Altersjubi-
lär Hossmann seine herzlichen Glückwünsche
ausgesprochen und ihm eine Ehrengabe über¬
mittelt.

Eltingen , 14. April . (Auto zweimal
verunglückt .) Alls der Straße von
Renningen nach Eltingen fuhr ans dem
Längenbühl ein Stuttgarter Auto , in dem
u. a. auch zwei Leonberger saßen , in den
Graben . Ein Leonberger und ein Stutt¬
garter erlitten Schnittwunden und Rippen¬
quetschungen und mußten ins Kreiskranken¬
haus Leonberg gebracht werden . Auf der
Weiterfahrt nach Stuttgart ist das Auto
nocheinmal verunglückt,  so daß
der Fahrer und zwei weitere Mitfahrer in
mn Stuttgarter Krankenhaus gebracht wer¬
ben mußten.

Georg Prezel,  Küfermeistcr in Ofterdingen,
DA. Nottenburg, konnte am Ostersonntag im
Kreise seiner Ungehörigen seinen SO. Geburtstag
feiern.

.I » Mittelstadt. *OA . Urach, konnte daZ
Ehepaar Johann Georg Kehrer  und Wil-
helminc, geh. Kurz, das seltene Fest der Dia¬
mantenen Hochzeit feiern.

Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich am
Montagabend im Uracher Tal . Der ledige Lud¬
wig Ostertag  von Dvttingen, LA. Münsingen,
stürzte mit seinem Motorrad so unglücklich, daß
ein Mitfahrer,  der ledige Eugen Mün¬

sing,  schwer verletzt wurde. Er mußte ins
Uracher Krankenhaus nbcrgeführt werden, wo er
an den Folgen seiner Verletzungen gestorben  ist.

In M ö hringc  n a. F. ereignete sich am
Ostermontag an der Einmündung der Vaihmger
Straße in die Stuttgarter Straße ein schweres
Berkehrsunglück. Zwei Personenwagen
llseßen  dort mit großer Wucht zusammen.
Eine Frau  wurde dabei schwer verletzt
und mußte ins Krankehnans gebracht werden.
Beide Wagen wurden stark beschädigt.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 15. April 1936

Führerworte:
Am weitaus besten waren meine Leistun¬

gen in Geographie und noch mehr in Welt¬
geschichte. Die beiden Lieblingsfächer , in
denen ich der Klasse vorschoß. Mein Kampf.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen

des Reichs den Bezirksbaumeister Buck bei der
Vadverwaltnng Wildbad  zum Bauinspektor
ernannt.

: Z Bäler . Mütter : herhören!
Das deutsche Jungvolk führt bis zum 20. April

1936 eine über das ganze Reich gehende Werbe¬
aktion durch. Wir richten an alle Eltern im
Kreise Nagold  die dringende Bitte , dem
Ruse , der von der Führung der Hitlerjugend
an sie ergeht . Gehör zu schenken und ihre Jun¬
gen und Mädel dem Führer durch das Jung¬
volk und die Jungmädelschaft zur Verfügung
zu stellen. Es ist Ehrenpflicht eines jeden jun¬
gen Deutschen vom 10. Lebensjahre ab Dienst
im Jungvolk und später in der Hitlerjugend
zu tun . Die Eltern , die ihre Kinder der Ju¬
gend des Führers zusühren . tragen damit eine
Dankesschuld an den Führer ab. der dieser Ju¬
gend einen Staat gegeben hat der ihr erst wie¬
der wirkliche Lebensmöglichkeiten bietet . Wir
erwarten , daß der Nus der Hitlerjugend im
Kreise Nagold nicht vergeblich ergeht und daß
die Bevölkerung des Kreises Nagold auch durch
den Eintritt der Jugend in das Jungvolk ein
machtvolles Bekenntnis zum neuen Staat ab¬
gibt . lWir verweisen noch auf die Sonderseite
der HI . in der heutigen Beilage Seite 5).

i

Nsklltlt ein klotter Pimpf viel dsessr . !
Vom 10. bis 20. ^ pril Können sils
TsbnjäkriZ-en ins cknogvotk svxs - -
meicket« ertieo.

Früher Tod
Gültlingen . In tiefes Leid wurde die Fa¬

milie des Darlehenskassiers Georg Dittus
durch die plötzliche Erkrankung ihres zweiten
Sohnes Geor  g. versetzt. Hie und da zeigte sich
ein etwas Unwohlsein, aber doch konnte er da- -
heim noch Mitarbeiten und war noch beim !
Jungvolk , ia er war am Karfreitagnachmittag l
noch unter seinen Freunden . Daher die fast un¬
glaubliche Nachricht, die am Samstag Mittag !
de» Ort durcheilte, daß der junge , erst 13jährige
Georg in der Nacht von Karfreitag auf Sams¬
tag ins Kreitzkrankenhaus überführt worden
und dort seiner schweren Krankheir erlegen ist.
Wie beliebt der junge Georg war . das zeigte die
gestern stattgefundene Beerdigung . Im Trauer¬
zug zum Friedhof war das ganze Fähnlein samt
der hiesigen HI .. VdM . und IM . vertreten,
um ihrem lieben Kameraden die letzte Ehre
zu erweisen. Ja die ganze Gemeinde fühlt mit
und spricht den Eisern , vielfach auch ohne Wor¬
te, das tiefste Beileid aus . Nach den trostreichen
Warten des Ortsgeistlichen wurde von der Schul¬
klasse das Lied gesungen : ..Zeuch hin mein
Kind ". Die Altersgenossen und Jungvolkkame¬
raden legten als letzten Gruß Kränze an seinem
Grabe nieder.

Eine tapfere Retterin
Calw . In Ernstmühl fiel der erst 5jährige

Helmut Graf  am letzten Samstag nachmittag
vom Steg oberhalb des Wehrs in die Nagold.
Der Unfall hätte wohl sehr schlimme Folgen
gehabt , wenn ihn nicht die 15jährige Pauline
Rathfelder  vom Fenster aus beobachtet
hätte . Ohne Besinnen sprang sie in den tiefen,
kalten Fluß und brachte das Kind , das schon
3 Minuten unter Wasser gewesen war , glücklich
heraus . Erfreulicherweise hat das unfreiwillige
Bad weder dem Kind , noch seiner tapferen Ret¬
terin etwas geschadet.

Hohes Alter
Herrenberg . Den 80. Geburtstag konnte am

Karfreitag Bahnhofschaffner i. R . Friedrich
Ebner  hier in guter körperlicher und geistiger
Frische feiern . Der Liederkranz erfreute den
Jubilar am Donnerstag mit einigen schönen
Chören , der Generaldirektor der Deutschen
Reichsbahngesellschast sandte ein persönliches
Glückwunschschreiben, der Präsident der Reichs¬
bahndirektion Stuttgart übermittelte seine Glück¬
wünsche mit einem namhaften Geldgeschenkund
Bürgermeister Eipper überbrachte die Glück¬
wünsche der Stadt Herrenberg mit dem üblichen
Angebinde.

Außerordentliche Aufnahme ins Hauswirt¬
schaftliche Seminar

Der Bedarf anHauswirtschafts-
lehreriniie  u ist nach wie vor sehr stark.
Nach einer Bekanntmachung des Kult-
ministers im Regierungsanzeiger wird da¬
her vorbehältlich der Genehmigung des
Staatshaushaltsplans im Herbst 1936 am
Hauswirtschastlichen Seminar Kirchheim u.
T . ein neuer S o n d er l e h r g a n g mit
zweijähriger  A n s b i ld ii n g s z e i t
eingerichtet werden.

Im Hinblick auf die verkürzte Ausbil¬
dungszeit wird als Vorbildung im allge¬
meinen das Reifezeugnis vorausgesetzt.
Außerdem müssen die Bewerberinnen minde¬
stens im 20. Lebensjahr stehen und gründ¬
liche Vorrenntnisse in Handarbeit , Haus¬
wirtschaft und Turnen sowie die Zugehörig¬
keit zum BdM . Nachweisen. Die Aufnahme¬
prüfung findet im August statt , die Meldun¬
gen sind auf 25. Mai 1986 beim Rektorat
des Hauswirtschaftlichen Seminars Kirch¬
heim u . T . einzureichen.

W
Weitere Erfolge im Segelslug

Wildberg . Die B -Prüfung hat Segelflieger-
Scharführer Carl Sch laich . Calw am Oster¬
sonntag mit Erfolg abgelegt . - -- Die Stadtge¬
meinde Wildberg und ein Bürger der Gemein¬
de Sulz zeigten großes Entgegenkommen und
Verständnis für die Verbesserung des Flugge¬
ländes Wächtersberg durch Abholzung bezw.
Verkauf zweier Waldstücke am Steilhang und
auf der Höhe. Die dadurch gewonnene neue
Startstelle an der Nordwestkuppe des Wächters¬
berges bewährt sich vorzüglich für Starte zu B-
und C-Flügen . Den Beweis hiefür erbrachten
aufs neue die Fluglehrer Fritz Hennefarth
von Calw und Emil Hörmann  von Wildberg,
ersterer mit einem 10 Minuten -, letzterer mit
einem 25 Minutenflug am Ostersonntag . Infolge
des starken Schneegestöbers mußten die Flüge
vorzeitig abgebrochen werden . Auswärtige Se¬
gelfliegerkameraden aus Eaggenau lernten über
die Feiertage das Wächterbergfluggelände als
gut kennen und schätzen. Ihr Erfolg : 9 A-Prü-
fnngen in 4 Tagen.

Von der Fliegerschar Altensteig flogen Albert
Kappler  und Georg Finkbeiner  die lang¬
ersehnte A-Prüfung . die von den Fliegern fünf
Flüge mit je 20 bis 30 Sekunden und einen
Flug mit über 30 Sekunden verlangt . Vor¬
aussichtlich wird am kommenden Sonntag in
Attensteig lKapf ) auch einmal ein größerer Flug¬
betrieb sein, zu dem die Fliegerschar Wildberg
ihr Erscheinen zugesagt hat.

Sport

Die erste Hauptrunde um den Vereinspokal
Für die Hauptrunde um den Vereinspokal

am 19 . April  wurde der Spielplan wie
folgt festgelegt:

SvVgg. Freudenftadt — BW . Stuttgart
SvVgg. Tübingen — SvB . Aeucrback
FC. Tailfingen — Stuttgarter Svortklub
Ülmer FB . 94 — FB . Senden
Olmiwia Lauobciui — SSB . Ulm
SvFr . Etzlingen — SvBgg. Seilbronn
TSV . Fellbach — SvBgg. Bad Cannstatt
FB . Kornwestbeim— Eintracht Stuttgart
SvV . Reutlingen — SvBgg. Untcrtnrkbeini

(oder FB . Faurndau >
Union Böckingen— Union Heidelberg
FB . Neckargartach— SvFr . Stuttgart
FC. Eutingen — FB . Znssenbniiicn
BiR . Konstanz — FB. Langenargen
Jahn Worms — BW. Neckarau
FB . Svener — Bbönir ttarlsrnbc
SvVs . Mundenheint — Mannheim-Seckenheim
Olytnvia Lainverlheitn — J-G. Ilvesheim
VfR. Mannheim — Phönix Ludwigshaien
SvB . Sandhosen — Amicitia Viernheim
FC. Pforzheim — VM . Pforzheim
Solingen — Germania Kröbingen

.KFV . — Karlsdorf
FV. Rastatt — MB . Mühlburg
FC. Guiach — SvCl . Freiburg
KFC. — Svortfreunde Freiburg
FV. Villingen — SvVgg. Oberndorf
F-C. Stockach— SvB . Schramberg
FC. Pfalz Ludwigshafen — SC . Neulubheim

SuMrlmd ist Meister!
Die 1. Entscheidung im englischen Fußball

Der Fußballmeister der 1. englischen Be¬
rufsspieler -Liga ist ermittelt . Er heißt , wie
seit Wochen niemand anders erwartete,
Sunderland.  Nach einer schweren
Formkrise , die zeitweise die Erringung des
Titels zu bedrohen schien, haben sich die
Sunderlander während der Osterspiele zu
eindrucksvollen Leistungen aufgeschwungen.
Am Karfreitag holten sie knapp mit 2:1 aus
eigenem Platz gegen Birmingham  die
Punkte , verpaßten am Ostersonntag durch
eine 1 : 2 - Niederlage bei den Bolton
Wanderers  die Gelegenheit , den Titel
zu sichern, aber das taten sie dann am
Ostermontag um so glänzender . Bir¬
mingham  wurde auf seinem eigenen Ge¬
lände von Sunderland ungewöhnlich hoch
mit 2:7 besiegt. Damit war Sunderland
Meister , denn Derby County,  das aus
den drei Osterspielen vier Punkte gutmachte,
kann den Tabellenführer ebensowenig mehr
erreichen wie Huddersfield Town.

W»N«lAn.Asi»ie"" «>I » »» M. lkA îhren Zehn-
WMW' Nie MÄckgeWder 15.mi>h1K.HriI!

Schwarzes Nreü
Vartrtawtlt» . »kachdr»«
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Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Eefolgschastsmitglieder

Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

NS .-Frauenschast
Donnerstag . 16. April , abends 8 Uhr Pflicht¬

abend . Leitung der Ortsgruppe.

HZ.-Vann 128, Bannjugendrechtsreferent
Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr findet

eine Sprechstunde des Jugendrechtsberaters statt.

HJ .-llnterbann Ill/126
Ab heute trägt die gesamte HI . Sommer-

dienstanzuq. Der heutige Heimabend hat mit
einem Unisormappell zu beginnen.

Die vom Unterbann ausgegebenen Richt¬
linien für die Eingliederungsfeier des JV . sind
durch die Anordnung der Eebietsführung hin¬
fällig . Es ist die von der Eebietsführung heraus-
gcgebene Folge einzulernen , lieber de» Zeit¬
punkt der Durchführung ergeht am Schwarzen
Brett noch Anweisung.

Hitlerjugend Ges. 17 126
1. Vetr . Eingliederung des Jungvolks in die HI.

Am Sonntag , den 19. April steht die ganze
Gefolgschaft um 14. Uhr an der Kirche in Älten-
steig-Dorf zur Ueberweisungsfeier angetreten.
Es werden zu dieser Feier folgende Lieder ein-
geübt : 1. „Es dröhnet der Marsch der Kolonne ".
2. „Kamerad , reich mir die Hände". Entschuldi¬
gungen für diesen Dienst gibt es nur in den
dringendsten Fällen.
2. Ostersohrt.

In unserer Osterfahrtskajie sind noch 14.70
RMk . Bei dem Dienst am 19. wird jedem Kame¬
raden der ihm zustehende Betrag zurückgegeben.
3. Führertagung.

Laut Befehl des Eebietsführers steht am
Samstag , den 18. April um 19 Uhr die gesamte
Führerschaft an der Turnhalle in Haiterbach
angetrcten - Ausrüstung : Feldmarschmäßig.
Turnkleidung , Verpflegung für 11̂ Tage . Ent¬
schuldigungen sind direkt an den Unterbannfüh¬
rer zu richten. Ende des Führersdienstes Synn-
tag 19. 4. gegen 12 Uhr. Da die gesamte Führer¬
schaft nicht an der Eingliederunq teilnehmen
kann. Hot jeder Führer einen Stellvertreter
zu ernennen . Mein Stellvertreter für diesen Tag
ist Eef .-Geldverwalter Schwarz.

Der Eesf.
Bund deutscher Mädel

Standorte Jselshausen und Gündringen
Die beiden Standorte treten am Mittwoch.

15. 4. um 19.30 Uhr in Jselshausen zum Heim¬
abend an . Jedes Mädel bringt seinen Mltglie-
derausweis mit . Ferner sind die Listen der zu
überweisenden IM . mitzubringen.

Die Mädelgruppenführerin.

Bund deutscher Mädel
Standorte Ebhauscn und Walddors

Die beiden Standorte treten am Donnerstag.
16. 4. um 19.30 Uhr in Ebhausen zum Heim¬
abend an . Jedes Mädel bringt seinen Mitglie¬
derausweis mit . Ferner har jede Standortfüh¬
rerin eine Liste der zu überweisenden IM . mit¬
zubringen . Die Mädelgrnppenfnhrerin.

BdM . Standort Nagold
Freitag . 20 Uhr . Heimabend . Mitgliederaus¬

weis mitbringen.
Die Standortführerin.

Vas aus zwei Spielen drei Punkte gewann.
Auf den 7. Platz zurückgesallen ist Arse¬
nal,  der letztjährige Meister und Poral-
sinalist . Am Tabellenende scheint sich Aston
Villas  Verzweiflungskampf gegen den Ab¬
stieg zum Guten wenden zu wollen . Die
Birminghamer erkämpften aus ihren drei
Osterspielen vier Punkte (ein Sieg und zwei
Unentschieden ) und überließen dadurch
Sheffield Wednesday und W e st-
bromwich Albion  neben den ziemlich
endgültig verurteilten Blackburn Ro-
Vers  verschärfter Gefahr . Nach Verlust¬
punkten gerechnet stehen allerdings die Vil¬
laus am nächsten zu Blackburn Rovers , aber
die anderen müssen ja in ihren restlichen
Spielen die bei Aston vorhandenen Gut¬
punkte erst aufholen . Während der Meister
der I . Liga also feststeht, ist in der Abstiegs¬
frage noch gar nichts entschieden.

Wavo Rurmi
als Ehrengast beim Olympia

Der Deutsche Olympische Ausschuß hat
Paavo Nurmi,  den größten Läufer aller
Zeiten , als Ehrengast zu den Olympischen
Spielen nach Berlin eingeladen . Nurmi . der
seinem Vaterlande zu nicht weniger als
acht Goldmedaillen  bei den Olym¬
pischen Spielen in Antwerpen , Paris und
Amsterdam verhalf , wird die Einladung
selbstverständlich annehmen.

Holland von Deutschlandl:Zbesiegt
Mit einem großartigen Spiel zwischen

Deutschland und Holland wurde am zweite«
Osterseiertag das International«
Frauenhockehturnier  in Berlin ab¬
geschlossen. Deutschland erkämpfte sich i»
Endspiel mit 3:1 (1:0) über Holland  de«
Turniersiea vor Holland , Dänemark.
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Spanien , Ungarn und Oesterreich.
In den weiteren Spielen des letzten Tages
Lberrannten die  Spanierinnen  die
Rationalmannschaft von Oesterreich  mit
4:0 (1:0) und Dänemark  schlug Ungarn
ebenso glatt 5:0 (0:0).

WjttuirdMüller kommen am Mittwoch
Zum 1. Verufsboxkampfabend nach Stuttgart

Die beiden Gegner des Hauptkampfes der
Berufsboxveranstaltung am Freitag , den17. April . AdolfWitt - Kiel und W i l l:
Müller - Düsseldorf, werden bereits in:
Laufe des Mittwoch nachmittag in Stuttgart
eintressen, um völlig ausgeruht in den Ring
gehen iu können. Wie wir erfahren , beabsich¬
tigt der Deutiche Meister Witt in der Sport¬
schule des ..Schwabenring " noch ein leichtes
Abschlußtraining zu absolvieren, während
der Düsseldorfer Müller seine letzten Vorbe¬
reitungen nicht in der Öffentlichkeit treffen
will, sondern sich ein Trainingsguartier in
der Nähe Stuttgarts sucht.

Letzte Nactzreictzre«
Ministerialdirektor Dr. Dieckhosf überbringt den

Kranz des Führers
London.  Ministerialdirektor Dieckhosf legte

am Dienstag im Namen des Führers und
Reichskanzlersan der Bahre des verstorbenen
Botschafters von Hösch einen Kranz nieder. Einen
weiteren Kranz legte er im Aufträge des Reichs
autzenministers und der Mitglieder des Aus¬
wärtigen Amtes nieder.
Rechnungsrat im österreichischen Innenministe

rium verhaftet
Wien.  Der Rechnungsrat im Innenministe¬

rium. Toth, wurde am Dienstag in Haft ge¬
nommen. Eine Ueberprüfung der von ihm durch-
gcführte» Kassensührung im Innenministerium
hat ergeben, daß er im Laufe der letzten Jahre
rund 259 999 Schilling unterschlagen hat.
Mexikanische Kirche mit wertvollen Kunstschätzen

in Brand gesteckt
Mexiko - Stadt.  Die berühmte San Fran-

cisco-Kirche in Guadalajara (Ialisco ) wurde am
Dienstag von Verbrecherhände» in Brand ge¬
steckt. Wertvolle Kunstschätze sind vernichtet wor¬den.

„Graf Zeppelin" 4vo Kilometer
weltlich von Lissabon

Hamburg, 14. April.
Dos Luftschiff„Graf Zeppelin" stand nach

Mitteilung der Deutschen Seewarte am
Dienstag um 18 Uhr etwa 400 Kilometer
westlich von Lissabon. Während des ganzen
Tages war es über der Biskaya und vor
der portugiesischen Küste von Rückenwinden
begünstigt.

Sottlosenaborbnung nach Prag
Moskau, 14. April.

Wie amtlich mitgeteilt wird , ist am Don¬
nerstag eine sowjetrussische Abordnung zu
dem in Prag stattfindenden internationalen
Freidenkerkongreß nach der Tschechoslowakei
abgereist. Die Abordnung wurde ausschließ¬
lich aus Mitgliedern des in Sowjetrußland
unter staatlichem Schutz stehenden „Verbau-
des der kämpfenden Gottlosen" gebildet. An
ihrer Spitze steht der stellvertretende Vor¬
sitzende des Gottlosenverbandes, Lukaschewski.

K-S-Flotte begegnet„Gras Zeppelin"
An Bord des „St . Louis", 14. April.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin " begegnete
aus seiner Südamerikasahrt am Dienstag-
oormittag 9.30 Uhr in der Südbiskaya auf
44,56 Grad nördlicher Breite und 8,8 Grad
westlicher Länge dem KdF. - Schiff „St.
Louis". Etwa eine halbe Stunde später über¬
flog das Luftschiff die beiden anderen KdF.-
Schiffe. Seit 6 Uhr morgens stand „Graf
Zeppelin" mit der Funkstation der „St.
Louis" in Verbindung . Er steuerte die KdF.-
Flotte an . Die Begegnung, bei der das Luft¬
schiff bei schönstem Sonnenschein in etwa
100 Meter Höhe die Schiffe  der Madeira-
Fahrer überflog, rief bei allen KdF.-Urlau-
bern stürmische Begeisterung hervor.

Alle stürmten die Steuerbordseite und von
allen Tecks wurden dem Lnstschifs mit be¬
geistertem Tücherwinken donnernde Heilrufe
zugcsandt. ' Die Schiffssirenen heulten eben¬
falls ihren Gruß hinauf . Die wchifssbegeg-
nung wird allen Urlaubern ein unvergeß¬
liches Erlebnis bleiben. Die Urlauber auf
der „St . Louis " und die Besatzung sandten
dem Luftschiff telegraphisch ihre Grüße und
Wünsche für Besatzung und Fahrgäste des
Luftschiffes und wünschten ihnen gute Fahrt
und gute Heimkehr. Vom Luftschiff aus wur¬
den die Funkgrüße dankend erwidert und der
Freude über die Begegnung Ausdruck ge¬
geben mit den gleichen Wünschen für gute
Heimfahrt.

40  Zentimeter Neuschnee
tm Gebirne

München, 14. April.
Seit Wochen standen die Bergwiesen schon

übersät mit Schlüsselblumen, Enzian und
Krokus. Ausgerechnet zu Ostern fiel nun
Neuschnee, und zwar gleich in derartigen
Mengen, daß die Schiläufer wirklich nicht in
Verlegenheit kamen, bei der Auswahl ihrer
Touren . Sie konnten in stäubender Fahrt bis
herab ins Tal schießen. Die Landschaft bot
ein winterliches Bild wie sonst um Weih¬
nachten.

Auf der Zugspitze gab es 30 Zentimeter
Neuschnee. Am Montag wurden 14 Grad
Kälte gemessen. Am Abend des gleichen Tages
setzte neuerdings Schneesall ein. In Garmisch-
Partenkirchen lag der Schnee am Montag
früh  noch etwa fünf Zentimeter hoch. Am
Montag nachmittag schneite es wieder bis
unter das Kreuzeck herab.

Aus Füssen  wird gemeldet, daß bis zum
Ostersonntag abend auf den Bergen ab 1400
Meter die Neuschneedecke etwa 20 Zentimeter
hoch war . Am Ostermontag abend hat von

.neuem Schneesall eingesetzt. In Kempten
wurden im Tal am Ostermontag früh noch
etwa drei Zentimeter Neuschnee gemessen, der
dann allerdings bald wieder zerrann . Die
Neuschneedecke auf den Bergen stellte sich am
Montag früh auf etwa 10 bis 15 Zentimeter.

Besonders ergiebig waren die Schneefälle
im östlichen Alpengebiet. So wird aus Berch¬
tesgaden gemeldet, daß auf den dortigen
Bergen 30 bis 40 Zentimeter Neuschnee ge¬
fallen sind. Auch der Wendelstein meldet
40 Zentimeter Neuschnee.

*
Ganz Frankreich stand in den Osterfeier¬

tagen im Zeichen des Winters . Ueberallwar das Thermometer plötzlich stark gefallen

und zeigt teilweise 3 Grad Kälte. Hagel
und Schneefälle fügten den Obstbäumen
großen Schaden zu.

Aus Calais . Nancy. Remiremont. Besan-
con, Annecy und dem übrigen Loire-Gebiet
werden stärkere Schneefälle gemeldet. In
Paris und Umgebung, wo das Thermometer
im Laufe des Sonntag bis auf minus 1 Grad
gefallen war . waren Bäume und Anlagen
am Ostermontag mit dickem Rauhreifbedeckt.

Handel und Verkehr
12000 Erwerbslose weniger
Die Frühjahrsbelebung des Arbeitseinsatzes,

die in Südwestdeutschlandbereits in der zwei¬
ten Februarhälfte begonnen und schon im
Februar eine Entlastung um 8000 Arbeitslose
gebracht hatte, hat sich im März vollends in
allen Berufen und Bezirken kräftig durchgesetzt
und ermöglicht, daß im März in Württem¬
bergs  253 und in Baden 19 867 Arbeitslose
wieder in Arbeit kamen. Die Gesamtentlastung
im Landesarbeitsamtsbezirk Südwestdeutsch¬
land betrug 32120 Arbeitslose und zwar
29 980 Männer und 2140 Frauen.

Aus den Saisonaußenberufen der Landwirt¬
schaft, der Forstwirtschaft, der Industrie der
Steine und Erden, des Baugewerbes und des
Verkehrsgewerbes fanden 17117 Personen
wieder Beschäftigungund 15 003 waren Ange¬
hörige der übrigen Berufe. Die Gesamtzahl
der Arbeitslosen, die bei den südwestdeutschen
Arbeitsämtern vorgemerkt waren, betrug Ende
März 75 312 Personen (59 444 Männer und
15 868 Frauen ) . Auf Württemberg und
Hohenzollern kamen 12 714 Arbeitslose (9773
Männer und 2981 Frauen ) und auf Baden
62 598 Arbeitslose (49 711 Männer und
12887 Frauen ) .

Die Inanspruchnahme der Unterstützungs¬
einrichtungen ist in der Arbeitslosenversiche¬
rung um 16 929 und in der Krisenfürsorge
um 6160 Hauptunterstützungsempfänger
zurückgegangen; die Zahl der in der öffent¬
lichen Fürsorge stehenden anerkannten Wohl-
sahrtserwerbslosen hat um 1226 Personen
ab genommen.

Der Stand an unterstützten Arbeitslosen
war am 31. März 1936 folgender: In der
versicherungsmäßigen Arbeitslosenunterstüt¬
zung 13 623 Personen (11 979 Männer . 1644
Frauen ), in der Krisenfürsvrge 29 850 Per¬
sonen (24 935 Männer , 4915 Frauen ); die
Gesamtzahl der Hauptunterstützungsempfän¬
ger betrug 43 473 Personen (36 914 Männer.
6559 Frauen ), Davon kamen auf Württem¬
berg und Hohenzollern 6495 Personen (5524
Männer , 971 Frauen ), und auf Baden
36 978 Personen (31390 Männer , 5588
Frauen ). Die Zahl der anerkannten Wohl¬
fahrtserwerbslosen belief sich nach dem vor¬
läufigen Zählergebnis auf 8240 Personen,
und zwar auf 1038 in Württemberg und auf7202 in Baden.

Amtl. Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 14. April. Die Ge-

j schäftstätigkeit hielt sich infolge der längeren
j Unterbrechung durch die Feiertage in engsten

Grenzen. Es notierten je 100 Kg. frei ver¬
laden Vollbahnstation bei unveränderten
Preisen: Württ . Weizen, durchschnittliche Bs°

! schaffenheit, 76/77 Kg. April-Erzeugerfest-
j preis : W 7 20.30. W 10 20.60, W 14 21. W17 21.30: Noaaen. durchschnittlicheVeschak-

Mittwoch. den 15. April izzx

fenheit, 71/73 Kg. Apnl -Erzeugerfestpr'ei?-
N 14 17.40, N 18 17.90. R 19 1840; Willis
'uttergerste . durchschnittliche Beschaffenheit
61/62 Ko. April-Erzeugerfestprcis: G 7 17.zy
G 8 17.60. Sommerfuttergerste ; Durchschnitt.'
liehe Beschaffenheit, 59/60 Kg.: Es können 5»
Rpf. per 100 Kg. Aufschlag bezahlt werden
Futterhafer , durchschnittliche Beschaffenheit'
48/49 Kg. Npril-Erzeugersestpreis: H 11 10.7g'
H 14 17.20; Wiesenheu lose neu 6.75—7.75'
Kleeheu lose neu 7.50—8.75, drahtgepreßte^
Stroh neu 4—4.10 NM. — Mehlnotie.
r u n g im Gebiet des Getreidewirtschaft,
verbauds Württemberg . Preise für 100 Kg.,zuzüglich 50 Rpf. Frachtenansgleich. st^
Empsangstation. Weizenmehl mit einer Bxj.
Mischung von 25—50 Prozent Kernen Auf.
schlag 1 NN!, per 100 Kg. Reines Kernen-
mehl NM. 3 Aufschlag. Weizenmehl mit einer
Beimischung von 20 Prozent amtlich aner-
kannten! Kleberweizen RM. 1.25 per W
Kilogramm Aufschlag.. Weizenmehl: Vafi-.
Thpe 790 Inland (bisher Weizenmehl iz
April-Preis : W 7 27.60. W lO 28.10. U 14
28.70. W 17 28.70: Noggenmehl. BansDnne
997 N 14 22.70. N. 18 23.30. N 19 A.Ay
Mühlennacherzeugnisie: Weizen-Nachmchl 17.
Weizen-Futtermehl 13.25. Weizcnkleie W 7
9.95. W 10 10.10. W 14 10.30. W 17 10.4»
Roggenkleie N 14 10.10. N 18 10.40. N IS
10.50 NM. Für alte Geschäfte sind die De-
dingiingeu des NeichsmehlschlnßscheinZ matz,
gebend. .

Viehpreise. Ravensburg:  Arbeits - !
ochsen 450—650, Kälberkühe 480—550, träch. !
tige Kühe 450—550, Kalbeln 430—560, fühl. I
bar trächtige Kalbeln 400—450, Anstellrinder!
V-—Ijährig 160—240, 1—Ischjährig 240 bis
300 RM . je Stück.

Schweinepreise. B 0 pfingen : Milch,
jchweine 20—25, Läufer 40—42.50 RM. —
Ellwangen:  Milchschweine 21—25, Läu-
fer 35 RM . — Güglingen,  OA . Bracken¬
heim: Milchschweine 22.50—25, Läufer 43 bis

' 90 NM. — Hall:  Milchschweine 24—31 RM.
— Ils Hofen,  OA . Hall: Milchschweine
20—30 RM . — Ravensburg:  Ferkel 22
bis 30, Läufer 50 RM . — Rottweil:
Milchschweine 20—29 RM . — Saulgau:
Milchschweine 27—32 RM . je Stück.

Fruchtpreise. Reutlingen:  Weizen 11,
Dinkel 8, Gerste 8.80—10.50, Hafer 8.60 bis
9.20, Kleesamen 70—75 RM . je Zentner.

Pforzheimer Edelmetallverlaussprerse vom
14. April . 1 Kilogramm Gold 2840. ein
Kilogramm Silber 41.60—43.40, 1 Gramm
Reinplatin 3.60. 1 Gramm Platin 96 Pro¬
zent und 4 Prozent Palladium 3.55. ein
Gramm Platin 96 Prozent und 4 Prozent
Kupfer 3.45 RM.

Voraussichtliche Witterung : Bei südlichen
bis südwestlichenWinden anfangs im Osten
noch aufgeheitert, von Westen her zuneh¬
mende Bewölkung und später auch Nieder¬
schläge, im ganzen weiterhin unbeständig,
Temperaturen zwischen5 und 10 Grad.
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§ . vicke , Bilderdhklaan 47

68 I voorburg b.d.Haag , Holland

Lntliolisvbo

KezsiiMvIm
in versebwcksnsn krsislsxsn
8tet8 vorrLriß:

k V . L » l8vr , kVsgokek

9i8gfU0IIsn, voot- Hrdsits-,Woodon

tlgungsn
sä»  Ourck-

llss islrlö MM»?
. . .rüsicb gsb ich ru Isissr,
f"o ich rasch , gut ur>6
preiswert bedient wsrcis.

kuobäruolcsrsl

agoIck,TsI.429i
I^ gtkistr . 141

Gut erhaltenen 728

Kinderwagen
zu verkaufen.

Zu erfrag, beim . Gesellschafter"

Dorausbestellungen
auf die Sonder-Nummer
des 2 .B . :

„Adolf Hitler -
Ein Mann
und fein Volk"

nimmt jederzeit entgegen
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Wer Mi inseriert
kommt bei der Kundschaft

tu Dergefsenheit

Rohrdorf

ZwiWMftkiznW
Am Donnerstag, den 16. 4.

36, 11 Uhr verkaufe ich öffent¬
lich meistbietend gegen bare Be
Zahlung I31/S

1 leichtere Hobelmaschinr
Fabrikat Seeger

1 leeres Moftfatz, oval
Zusammenkunft beim Rathaus
Ger.-Bollzieherstelle Nagold

Pfrondorf
Verkaufe am Donnerstag

16. April, nachm. 1 Uhr
2 Kühe

eine 38 Woch.
träckckige

Kalbin und ein
/»jähriges Rind . 729

Im Auftrag
Fr . Renz» Farrenhaltcr

öLmtliolie

SLulMer
unä Ledulnrtiksl

kür Volks-,
To-tsiu- unä
ksslseinUsn

bei LuebbllUäluuK;
G. W. Zaiser

Heute abend8.15 Uhr
2. Tenor u. 2. Baß
morgen Donnerstag
1. Tenor u. 1. Baß

ISS/S7



Mittwoch, den 15. April 193«15. April IM

rzeugerfestprft?-
' 18.10; Winter

Beschaffenheit
reis : G 7 17.30
te; durchschM.'
- Es können5l>
befahlt werden.

Beschaffenheit
e-s : H 11 i6,7y'
neu 6.75—7.7;'
drahtgepreßte?

Nehlnotie.
.eideivirtschafts.
!e für 100 Kg.
Ausgleich. fE
mit einer Bch
>t Kernen A„i.
deines Kernen-
nnehl mit einer

amtlich nner-
1.25 per W

mmehl : Vnsi-,
Weizenmehl h
0 28.10. U ^
hl . Baiis -Tnpe
1. R 10 A.G;
mNachmchl 17.
'izcukleie W ?
1. W 17 10.15
-8 10.40. R is
e sind die Be-
'ßscheinZ matz.

: g:  Arbeits-
30—550, träch-
130—560, fühl-
1, Anstellrinder
jährig 240 bis

gen:  Milch.
12.50 RM . -

21—25, Läu-
, OA . Bracken-
Läufer 43 bis

re 24—31 RM.
Milchschweine

r g : Ferkel 22
Rottweil:
Saulgau:

Stück.

r:  Weizen 11,
Zaser 8.60 bis
: Zentner.

ufspreise vom
lld 2840, ein
10, 1 Gramm
latin 96 Pro¬
lin 3.55. ein
nd 4 Prozent

Bei südlichen
ngs im Osten
i her zunch-
auch Nieder¬
en ' eftändig,

10 Grad.

-b.H., Nagold,
iser (Inhaber
inptschriftleiter
amten Inhalt
Götz . Nagold
s gükti,

»5.

8 Seite«.

-cite 5 Nr. 87 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter«

orf

rg, den 16. 4.
ufe ich offen»-
;egen bare Be

I3I/3
belmafchive
ikat Seeger
latz. oval
eim Rathaus
stelle Nagold

orf
onn erStag
1 Uhr

>g
Farrenhalter

l 6er
Sei

btumälunx
. Zaiser

bend 8.15 Uhr
,r u. 2. Baß

Donnerstag
,r u. 1. Baß153/57

Alle lOZähri
Buben und Mädels

bH gehören in die HI.
1936

Das 2ahr des
deutschen Jungvolks

Das Jungvolk ist eine Untergliederung
der Hitlerjugend und erfaßt die Jungen im
Alter von 10 bis 14 Jahren . Diese Forma¬
tion der nationalsozialistischen Jugendbewe¬
gung ist eine Schöpfung der Zeit nach der
Machtübernahme . Sie hat nicht den Kamps
der Straße erlebt , sondern ist in ihrer heu¬
tigen vielfältigen Form ein getreues Abbild
jener Erziehungsarbeit , die von der natio¬
nalsozialistischen Jugend einst als Ziel des
Kampfes aufgestellt wurde.

Das Jungvolk trennt sich bewußt von
jener Auffassung , die ihm nur eine Beden-
tung als Parteijugend , als einseitig orien¬
tierte Bewegung zuspricht . Mit ihren Erzie-
hungssormen greift sie in alle Bezirke und
Bereiche der öffentlichen Jugenderziehung
hinein und stellt darüber hinaus einen
Totalitätsauspruch auf , der gerade in diesen
Tagen seine endgültige Verwirklichung fin¬
den soll.

Der überragende Wert , der ihrer Erzie¬
hung zukommt , ist heute kein Gegenstand der
Diskussion mehr , sondern anerkannt . Ein
gänzlich neuer Impuls geht heute durch die
Jugend . Noch vor wenigen Jahren zeigte
üch die deutsche Jugend als ein Gradmesser
des allgemeinen Verfalls , nirgendwo fanden
wir die Auslösung sämtlicher sittlichen und
moralischen Bande erschreckender, als in der
Jugend , die wir nur freudlos und auf den
Straßen lungernd kannten . Es wäre nur eine
Frage der Zeit gewesen, wann die Welle des
Verfalls , der Zersetzung und Zerstörung die
letzten Formen gesprengt hätte . Ja — auch
der Einfluß der Eltern war im Begriff , un¬
wirklich und unmodern zu werden.

Das Jungvolk sieht es heute als seine vor¬
nehmste Erziehungsaufgabe an , dieses Gefühl
der Autorität innerhalb der Familie und der
Gemeinschaft zu stärken . In gemein¬
schaftlicher Zusammenarbeit
mit den Eltern  wird das Jungvolk an
die Lösung seiner Aufgaben gehen . In seiner
Neujahrsansprache an die deutsche Jugend
sagte der Neichsjugendführer selbst: „Wenn
die vergangenen Monate der nationalsozia¬
listischen Jugendbewegung bedeutende 8i>
folge brachten , so danken wir dies dem Ver-
trauen der deutschen Eltern , die uns in
unserer erzieherischen Arbeit als fühlbare
Macht vorwärtshalfen ."

Einen großen Raum in der Arbeit des
Jungvolks nimmt die körperliche Er.
tüchtigung  ein . Hier treten wir ent.
schieden den Märchen entgegen , die davon
sprechen, daß eine einseitige und über¬
mäßige Anspannung den Entwicklungs-
rhpthmus des Jungen hemme , unterbreche,
und daß schwerste Schädigungen die Folge
seien. Man nimmt im Jungvolk durchaus
Rücksicht auf die jungen und noch unent¬
wickelten Kräfte der Jungen und paßt den
Dienst auf den Sportplätzen ganz dem
jungen Gefühl für körperliche Betätigung
an . Man zwingt sie nicht , in Rekordzeiten
über Aschenbahnen zu Hetzen, aber sie werden
ins Gelände geführt , in die Wälder und aus
die Sportplätze , um sich dort in freier Luft
zu bewegen , um ihre Kräfte ganz natürlich
zu Pflegen und zu entwickeln . Man nimmt
Rücksicht auf das instinktive Spiel - und Be¬
wegungsbedürfnis . Das Jungvolk weiß:
Der Junge will lausen , tummeln , sich rau-
sen und schlagen . In all seiner körperlichen
Bewegungsfreude liegt noch die Romantik
seiner Jnngennatnr . Er schleicht sich an , er
macht Ueberfälle . er ist geschickt wie eilt
Jäger und flink wie em Hund . Die Er¬
tüchtigung des Jungvolks unterstützt diesen
Spieltrieb und fördert ihn zugunsten einer
langsamen körperlichen Abhärtung . Der
Junge soll wissen, daß er in seinem gesunder
Körper einen unersetzlichen , wertvoller
Schatz besitzt.

Ganz besonderer Wert wird auf die ge¬
sundheitliche Betreuung deS Juugvolks ge¬
legt- Der Arzt hat einen unbedingten Ein¬
fluß auf die Gestaltung des Dienstplanes
und steht mit der Summe seiner Erfahrun¬
gen dem Formationsführer völlig zur Ver,
fügung , so daß nicht nur eine Uebertrei-
bung des Dienstes völlig ausgeschlossen ist
sondern daß darüber hinaus der Junge vor
einer ärztlichen Betreuung ersaßt wird , du
ihn Jahre hindurch sorgfältig beobachtet
kontrolliert , die ihn periodisch untersucht
seine Fähigkeit und den Grad seiner Ent¬
wicklung feststellt und soweit wie möglich
durch entsprechende körperliche Betätigung
bestehende Schwächen ausgleicht.

Entsprechend ist die weltanschauliche Schu¬
lung auf leichtfaßliches anschauliches und
grundsätzliches Material abgestellt . Das
Grund elem ent der Schulung  isl
auch hier das Erlebnis der Kameraden und ^
der gesunde , starke Geist des Gemeinschafts¬
lebens . Das Jungvolk weiß , daß die Jun¬
gen, die im Alter von 10—14 Jahren ihren
Entwicklunasaana beqinnen und anfangen.

ihre Gedanken zu orientieren , nicht allein
gelaffen werden können . Das Jungvolk weiß,
daß die Eindrücke in dieser Altersstufe einen
nachhaltigen , ja manchmal entscheidenden
Wert besitzen. Sie sind dauerhaft und unver¬
wischbar — die Jungen Prägen ihr Wesen
darnach . Diesen Anfängen geistigen Bewußt¬
seins gibt das Jungvolk seine Unterstützung.
Man sagt ihnen : Es gibt für dich im Jung¬
volk sieben Schwertworte , nach denen du
handeln mußt . Du mußt hart sein, tapfer
und treu , gerade und fest, Kamerad und
wahr . Dein Größtes ist die Ehre!

So zeigt sich im Jungvolk eine geeinte , be-
geisterungssähige und aktive junge Mann¬
schaft, die dereinst bereit und fähig ist, die
nationalsozialistische Arbeit fortzusetzen . Das
Leben in Deutschland ist heute ohne das
Jungvolk nicht mehr denkbar . Die Forderun¬
gen, die heute noch unerfüllt sind und deren

Einlösung kommenden Jahren vorveyauen
bleibt , werden einmal allein auf den Schul¬
tern dieser jungen nationalsozialistischen
Mannschaft ruhen . Von hier erhält der
Orden der Partei seinen Nachwuchs und hier
legt jeder junge Deutsche eine langjährige
Bewährungsprobe ab , auf Grund derer der
Staat nachher entscheidet , an welcher Stelle
und mit welchem Maß von Verantwortlich¬
keit er den jungen Deutschen einsetzen kann.

Wir leben in einer Zeit , da braucht kein
Kaufmann mehr vor den Demonstrations¬
kolonnen die Läden Herunterzulaffen , da hält
keiner ängstlich vor dem andern die Haus¬
türe zu, warum sollten da nicht alle jungen
Deutschen zusammenstehen und mit ihrer
jungen Gemeinschaft den Grund legen zur
späteren Volksgemeinschaft . In unserem
Jungvolk liegt heute das vollendete national¬
sozialistische Reich von morgen.

Welcher Zunge möchte nicht hinaus in Feld
und Wald, au? Fahrt und ins Lager, zu fröh¬
lichem Leben unter gleichaltrigen Kameraden?
Die Zeit der Stubenhockerist vorüber! Frisch,
gesund, munter, sonnenverbrannt, rauh, aber
ehrlich: das sind die Parolen , die sich die Zu¬
gend selbst gibt. Und so müssen sie sein, wenn
die Jungen später zu Männern werden sollen,
die kräftig und tatbereit im Leben stehen. Das
Deutsche Jungvolk will in diesem Geist die
Jugend formen, bis 3Ü. April wirbt die Hit¬
lerjugend um den Eintritt aller Zehn- und
Elfjährigen!

Eltern «nd Erzieher! Laßt uns dem Ruf
folgen und dafür Sorge tragen, daß alle unsere
Jungen in die große Gemeinschaftdes Jung¬
volks hineingehen. Da darf keiner fehlen! Fragt
nur die Jungen : Keiner will fehlen, wenn er
wirklich ein recht deutscher Junge ist.

Darum, deutsche Eltern, schließt euch dem
Urteil der übrigen Erzieher an. die lobend an¬
erkennen, daß die Freizeit des Jungen nun
kein ungelöstes Problem mehr ist, seitdem es
ein Jungvolk gibt.

Die straisc Organisation der HI ., die un¬
unterbrochene Schulung der Führerschaft, die
enge Zusammenarbeit mit allen Gliederungen
der Partei geben Gewähr, daß der Junge zu
einem aufrechten freudvollen und tatenfrohen
Deutschen erzogen wird.

Die Ausnahme der jeweils Zehnjährigen in
das Jungvolk der HI . wird alljährlich ein tief
sinnbildliches Geburtstagsgeschenk an
den Führer  sein , die immerwährende Er¬
neuerung seines Lcbenswerkes aus der Deut¬
schen Jugend.
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Alle
werden sich melden!
Was wir bisher erreicht habe», ist »och

nicht fertig . Aber wir werden es vollenden;
den» wir haben unsere Jugend , die schon
heute uns allein gehört , und die wir uns
nicht nehmen lasten.

Aus einer Rede des Führers in Erfurt 1933.

Einig die Jugend — Einig das Volk!
Nur noch wenige Tage und landauf , land¬

ab werden Meldestellen für die Jungvolk-
Pflichtigen der Jahrgänge 1925/26 errichtet
werden . Jeder richtige Junge , der die vierte
Grundfchulklaffe hinter sich hat . freut sich
seit Wochen auf den 20. April , denn er weiß,
daß er an diesem Tage zunächst einmal
probeweise , in die Reihen der jüngsten Mar¬
schierer für den Führer eintreten darf . Und
jede wirklich deutsche Mutter , jeder wirklich
deutsche Vater weiß , daß fein zehnjähriger
Junge zum Deutschen Jungvolk in der HI.
gehört , weil er der selbstverständlichen Ueber-
zeugung ist, daß hier allein  die Volks¬
gemeinschaft der Zukunft wächst und wird.

Eine Jugend , die bereits von frühem Alter
an durch verschiedene  Organisationen
getrennt und aufgespalten ihre Jahre ver¬
bringt , wird , schließlich erwachsen , nie ein
einheitliches Volk ergeben . Das hat die Zeit
vor 1933 allzu deutlich gezeigt . Wer gegen
die Einheit der Jugend Sturm läuft , will
kein einiges Volk in der Zukunft . Die Un¬
einigkeit des Volkes ist aber der Ursprung
allen Uebels , das wissen wir alle zur Genüge.
Es kann also nur ausgesprochene Böswillig¬
keit oder Verbohrtheit sein , wenn sich trotz¬
dem jemand dem Einigungswerk der deut¬
schen Jugend widersetzen sollte . Die Feinde
der deutschen Einheit haben sich zwar teil»

i weife raffiniert getarnt und sich allerlei
scheinheilige Mäntelchen umgehüngt . sie
sollen sich aber darüber im klaren sein, daß
eine hellhörige Jugend sie trotzdem erkannt
hat und ihnen die Maske vom Gesicht reißen
wird . Wir lasten unsere Zukunft nicht ge¬
fährden durch irgend welche Machenschaften.
Die Zerrissenheit der Nation hat den Zerfall
auf allen Gebieten und damit den Bolsche¬
wismus im Gefolge.

Deutsche Eltern!  Wollt ihr hierzu die
Hand bieten ? Nein ! Das kann und darf nicht
sein! Wenn in diesen Tagen der Appell er¬
geht, die Jungen auf den Meldestellen zum
Jungvolk anzumelden , dann glauben wir be¬
stimmt , daß kein Vater und keine Mutter zu¬
rückstehen will.

Uniformierungs -Beitrags - und ähnliche Fra¬
gen dürfen in keinem Fall ein ALHaltungs-
grund sein. Wir werden diese Fragen im Laufe
des Jahres lösen. Die eintretende Aufnahme¬
sperre wird uns die Lösung dieser Aufgaben
erleichtern . Jeder Neueingetretene wird im
Laufe der nächsten Wochen von unseren Aerzten
untersucht , damit gesundheitliche Schädigungen
und Ueberanstrengungen nicht Vorkommen kön¬
nen.

Ende Juli wird dann im ganzen Gebiet
Württemberg die endgültige Aufnahme der
Zehnjährigen stattfinden , die sich als würdig
und wert erwiesen haben , durch ihr allgemeines
Verhalten und Ablegung der Pimpfenprobe,
den Schulterriemen tragen zu dürfen . Sie
haben dann den Schritt getan zum großen Er¬
lebnis der Zucht und der Kameradschaft und
der Treue . Zucht , Kameradschaft und Treue
sind die Grundpfeiler , auf denen der Dienst
aufgebaut ist. Es wird nicht viel gereder wer¬
den um und über diese Worte . Sie sollen ge¬
lebt und erlebt werden im praktischen Dienst.
Froh und heiter wird trotzdem das Gesicht und
das Herz dieser Jungen sein.

Und warum diese Jugend gottlos , warum
diese deutsche Jugend religionsfeindlich sein
soll, ist uns unbegreiflich . Wohl lehnt sie kon¬
fessionelle Streitigkeiten in ihren Reihen ab.
Sie will keine Religionskriege mehr , sie will
keine Scheiterhaufen mehr brennen sehen. Dock
ivas hat das mit Glaubens - und Religionslosig¬
keit zu tun?

Eine Jugend , die singt : „Himmlische Guadc
uns den Führer gab ", die singt : „Doch end¬
lich hat ein Ende die Nacht und all die Not
nun heben wir die Hände zu unserem Hern
Gott ", eine Jugend die spricht : „Uns knüpf
ein heilig Band — Gott , Freiheit . Vater¬
land ", die spricht : „Wir Jungen dulden kei¬
nen Spott , an unserem Herrn und Helfe:
Gott ", eine solche Jugend ist nicht gottlos
und die Führung , die ihr solche Lieder und
Sprechchöre gibt , erst recht nicht.

Die Hitler - Jugend marschiert getreu der
Parole , die ihr einmal .Hans Schemm gab:
„Seid dankbar eurem Vaterhaus . — steht zu
eurem Vaterland , komme was da wolle —
und glaubt an den Vater im Himmel ."

Unbeirrt gehen wir unseren Weg. Man soll
uns in Frieden lasten . „Wir sind auf dem
Marsch zum ewigen Deutschland , der der
Marsch zu Gott ist. Und indem wir Deutsch¬
land lieben , dienen wir Gott ." sagt der
Führer.

Otto 8 c b i r.
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Dr . Carrel will den Tod besiegen!
Ist eine willkürliche Verlängerung des Lebens möglich?

Von Dr. Karl Rügheim er
Unsterblichkeit,  ans dem biologi¬

schen Laboratorium geliefert — „Menschen-
leben konserviert". Tie Sache ist nicht etwa
darum leichter abzutun . weil sie aus Ame.
rika  stammt . Ein sehr ernst zu nehmender
Wissenschaftlerhat den Gedanken ausgespro¬
chen: Dr . Alexis Carrel.  Nobelpreisträger
und Mitglied des Rockefeller-Jnstitutes nir
medizinische Forschung, ein Mann , dem noch
in jüngster Zeit auch führende deutsche Fach¬
leute, darunter Pros . Sauerbruch,  ihre
Anerkennung zollten, indem sie als Preis¬
richter Carrel für seine Leistungen in der
Krebsforschung anszeichneten. Also ein ernst
zu nehmender Amerikaner. Es mag aber
'ein . daß etwas von der unbekümmerten,
draufgängerischen Art seines Landes auch in
die Ueberlegungen dieses Gelehrten einging.
Und nun will er uns unsterblich machen,
beinahe  unsterblich . . .
Menschen „auf Lager gelegt"

Die kühnen Thesen, die Carrel in einem
Vortrag aufstellte, sind kurz gesagt die fol¬
genden: Im Experiment glückte es. kleine
Lebewesen in einen Zustand unterbro¬
chener  Lebenstätigkeit zu versetzen und sie
später, „angeseuchtet". wiedererweckt, zu nor¬
maler Lebenstätigkeit zurückzubringen. Eben¬
so ist es gelungen, tierische Gliedmaßen, die
schon zum Teil ausgetrocknet waren . Guinea-
Schweinen aufzupfropfen, so daß die bisher
toten Glieder die innere Drüsentätigkeit wie¬
der ausnahmen und regelrecht weiterleblen.
Von diesen Tierversuchen zum Menschen
führt theoretisch nur ein Schritt : Carrel
kündete an, es werde in Zukunft auch ge¬
lingen. den Menschen  in einen derartigen
Zustand des unterbrochenen Lebens zu ver¬
setzen. ihn gewissermaßen „aus Lager"  zu
legen und auf diese Weise unser Leben über
Jahrhunderte hin auszudehnen. Praktisch
hat man das Verfahren noch nicht zur Hand,
aber grundsätzliche  Hindernisse stehen
keiner Ausbildung n i cht m e h r im Wege.

Daß Carrel daneben noch an andere Metho¬
den denkt, die zu einem ähnlichen Ziele führen
sollen— Verjüngungsoperationen,
gewisse Ernährungsweisen —, das sei
hier nicht weiter verfolgt. Wir wollen über-
!Xiupt nicht die medizinische Seite der An¬
gelegenheit erwägen, sondern einmal die mora¬
lisch-menschliche. Wohin werden wir dann
kommen, wenn uns die Wissenschaft derart
phantastische Mittel in die Hand gibt, wohin
soll dos Abenteuer der Unsterblichkeit führen?
Ein Mönch lebt alle sieben Jahre einmal

Das Bild des auf Lager gelegten Menscher,
ist nicht nen. Bor zwei Jahren berichtete ein
Engländer über eine Begegnung mit dem
Unsterblichen. Ein Mann , der in der Fach¬
welt vielfach angezweifelt wurde, aber ander-
leits als Mitglied gelehrter Gesellschaften und
Zustirrue des wissenschaftlichen Rufes nicht
entbehrt, der Nervenarzt Dr . Alexander
Cann  r n , war es damals, der alle eingebür¬
gerten medizinischen Vorstellungen beiseite-
schob. Er hatte längere Zeit in Indien gelebt
und berichtete in einem Buch über die rätsel¬
haften Experimente der I o g a - A n h ä n g e r,
Per indischen Magier. Darunter das folgende:
Zn einem tibetanischen Kloster weilte Cannon
als Gast des Lama, des geistlichen und welt-
ücken Landesderrn. der hier seine Hofhaltung
aufgeschlagen hatte. Ern Toter  sollte nuever-
erweckt werden. Der Kirchenfürst saß bei dieser
religiösen Handlung auf seinem Thron, eine
Gruppe von Mönchen mit langen Pechfackeln
betrat den Raum und nahm rings im Halb-

runo Platz. «Lin steinerne  r L a rg  wnroe
hineingetragen und geöffnet. Darin lag ein
Mensch, allem Anschein nach tot. Der Eng¬
länder durfte dies auf Grund der ihm geläufi¬
gen Proben feststellen. Nun murmelte, unter
dem mystisch verzückten Schweigen der Ge¬
meinde, der Lama fremdartige Worte über den
Sarg , und bald schlug der Ruhende die Augen
auf. Taumelnd richtete er sich empor, verließ,
von zwei. Mönchen unterstützt, seinen Kerker,
schritt dem Oberpriester entgegen, den Blick
immerfort starr an dessen Augen heftend. . .
und begab sich nach einer demütigen Huldigung
rückwärts schreitend wieder in seinen
Sarg.  Fünf Minuten später lag er reglos
da . . . Cannon wurde sich nicht darüber klar,
ob nun der Mensch im Sarg wirklich tot oder
nur im Trance gelegen habe. Man erklärte dem
Briten , seine Zweifel erratend, der Mann liege
immer sieben Jahre leblos,  uw
dann diese kurze Wiederauferstehungzu erleben

Geheimwissenschaft.Suggestion oderTchwim
del? . . . Die neuen Lebensverlängerungs-
Pläne des Amerikaners lassen diesen Bericht
aus Tibet glaubhafter erscheinen. Man kam-
das Leben aus der Zeit herauslösen . . .
Und warum sollen dann religiöse Fanatikei
und Magier nicht auf anderem  Wege zr
demselben Ziele kommen wie der abend¬
ländische Biologe? Streiten wir uns nicht
darum , sinnen wir statt dessen etwas gründ¬
licher dem Bilde des von Jahrsiebt zu Jahr¬
siebt wieder zum Leben Erweckten nach!
Möchten wir in dieser Weise die Jahr - i
Hunderte überdauern ? §
Legenden um den Greis der Welt !

Der Wunsch, ewig zu leben, ist so alt wie !
die Menschheit selbst. Alt sind auch die ge- !
heimnisvoll geraunten Legenden von mach- j
tigen Männern , die sich die Mittel zu solch
ewiger Erhaltung zu verschaffen wußten , s
Und wer meint , diese Phantasien wären in >
unserer modernen Welt ausgestorben, der !
sei nur auf die Legendenbildung am den !
alten Nockeseller  hingewiesen . Er , der !
Petroleumkönig und Multimillivnär , hatte !
um die Wende der fünfziger Jahre ein nie !
ganz geklärtes Magenleiden zu überstehen j
und schwebte jahrelang zwischen Tod und s
Leben. Er mauerte bis mm Skelett ab und >

verlor alle Haare , seine Haut schruinpste
ein . . . kurz, die vertrocknete Mnmie John
David Nockefeller entstand, die heute noch
der Siebenundneuuzigjährige darstellt. Die
besten Aerzte hatten sich damals um den
Magenkranken bemüht, und was ihn über
die Krise hinwegbrachte, war Mutter-
m i l ch. Keinen vollen Zentner mehr wiegt
der Alte seitdem, und sein Puls hat nur
noch 50 Schläge in der Minute . Gründe ge¬
nug. um im amerikanischen Volk die Le¬
gende entstehen zu lassen, der reichste Mann
der Welt habe sich das Pulver der Un¬
sterblichkeit  zu kaufen gewußt. So lebt
der alte Wunschtraum der Menschen wieder
einmal auf. Und der Greis scheint schon da
zu sein, der als erster, als Vertreter von
»ns allen die Zeit überwindet . Hat sich aber
einer, der diesen Phantasien nachging, ge¬
nagt . ob er selbst dieses langwährende Le¬
ben' führen möchte? Mit fünfzig Pulsschlä¬
gen und jeden Augenblick am Rand des
ewigen Abgrundes wandelnd ? — Es wird
e r n st mit der Lebensverlängerung , und
darum wird es auch ernst mit der Frage,
ob sie denn Sinn  hat.
Das Jahr des Heils 2036

Vielleicht ruft in wenigen Jahren die Wis¬
senschaft Freiwillige zum neuen Experiment
ans. Wer will als erster lein Leben in die
Zukunft erhalten ? Werden sich nicht viele
Tausende melden? Sind wir nicht alle neu¬
gierig. wie die Welt in fünfzig oder hundert
Jahren anssieht? Wie es mit der Technik
wird, ob man dann künstliches Wetter macht
und die Treibkraft der Lokomotiven ans dem
Sonnenschein gewinnt? Und sind wir nicht
— mehr als neugierig — ernsthast von der
Frage bewegt, was aus unseren Kindern
wird? Ob wir Enkel haben werden, die tüch¬
tiges leisten? Und das alles können wir mit
eigeneiüAngen sehen, wenn wir unser Leben
eine Weile unterbrechen!

Ja . dann aber stehen wir in einer frem¬
den Welt — fremder, als uns das fernste
Ausland scheinen würde, und keine schrift¬
liche, keine erinnerungsmüßige Fühlung¬
nahme mit Gleichgearteten in einer Heimat
ist uns mehr gegeben. Wir gehen zwischen
den neuen Apparaten ratlos umher, und die
Menschen mit ihrer übertechnischenoder —
vielleicht! — mystisch-jenseitigen Einstellung
sind uns fremd. Wir werden lernen müssen,
uns zurechtzufinden, ganz wie ein kleines
Kind. Unsere Nerven und Hirnzellen aber
sind nicht mehr kindlich aufnahmefähig . Wir

Aus Moor wurde Neuland
Ein Bild von dem neuerstandenen Bauernhof im einstigen Sprotte-Bruch in Schlesien, einer
riesigen Moorfläche, mit deren Urbarmachung im Rahmen des nationalsozialistischenAufbau¬programms begonnen wurde. In das Dorf, das den Namen Hierlshagen erhalten hat, habenin diesen Tagen die ersten Bauernfamilien aus dem Reiche Einzug gehalten. (Finke, M.f

sind jn alt — genau so alt , wie wir unser
Dasein unterbrochen. Wir werden mit knap.
per Not die neue Zeit verstehen. Schöpferisch
wirkend und aufbauend darin einzugreifen,
das muß uns vielleicht für immer versagt
bleiben. Tenn was wir an Erfahrungen aus
dem gänzlich überholten Jahr 1936 mitbrach¬ten. wer will das noch wissen!

Oder wird der Heutige spätere Epochen
doch belehren  können ? Mit seiner Er¬
innerung an Menschensehler und Katastro¬
phen. die nach glücklichen Jahrzehnten von
den Menschen vergessen sein können. „Unter¬
zeichnet diesen Vertrag nicht! Als ich lebte,
wurden die Folgen eines ganz ähnlichen
ebenso unterschätzt!" Werden nicht die leben¬
den Generationen fast überirdisch-verpflich.
tend an eine große Aufgabe gebunden sein
allein durch den Gedanken: da liegt einer,
der nach Jahrzehnten auferstehend Rechen¬
schaft von uns fordert?

Ist das Menschenleben in die Zeit gestellt,
und kann es sich nur darin vollenden? Wirb
die Ewigkeit sich auch seelisch von den Irdi¬
schen eroberm lassen, wenn sie uns körperlich
der Mediziner erzwingt? — Doktor Carrel
schränkte das sittliche Recht seiner Zukunfts-
Pläne selbst schon ein. Freilich — und wer
will ihn heute widerlegen? — er meint, daß
in fernster Zukunft einmal ein Genius aus-
tauchen wird, der auf Grund dieser biologi¬
schen Experimente das Geheimnis von Tod
und Leben entschleiert. Wir wissen nicht, zu
welchem Ziele uns der Schöpfnngsplan führt.

Sklavenarbeit oder
Welthandel?

Im Zentraloerlag der NSDAP ., Franz öhers
Nächst, München, erscheint in einer Massenauf¬
lage die Rede des Leiters der Kommission für
Wirtschaftspolitik aus Anlatz der Frühjahrs¬
messe in Leipzig unter der Ueberschrift„Skla¬
venarbeit oder Welthandel".

Pg . Bernhard Kühler ist gerade in den letzten
3 Jahren mit einer Reihe von Arbeiten über
nationalsozialistische Wirtschaftspolitik, ihr We-
ihre Aufgaben und ihre Ziele, sowie über die
Zusammenhänge von Politik und Wirtschaft
und Partei und Wirtschaft vor die Oeffentlich-
keit getreten. Diese neue Schrift, die im wesent¬
lichen seine Rede in Leipzig wiedergibt, darf
als seine bedeutendste Arbeit angesprochen wer¬
den, Hier führt Bernhard Köhler den Beweis,
daß die nationalen Wirtschaften der Völker
nur durch die Kraft nationaler Bewegungen ge¬
staltet werden können, datz die internationalen
Wirtschaftsbeziehungender Völker untereinan¬
der nur dann vernünftig und sinnvoll ausgebaut
werden können, wenn sowohl die Völker unter
sich gleiches Recht und gleiche Freiheit besitzen,
als auch innerhalb der einzelnen nationalen
Wirtschaften Recht und Freiheit herrscht. Eine
freie Wirtschaft aber kann sich immer nur aus¬
bauen auf der Freiheit der Arbeit. Entrechtete
Arbeit heitzt Sklavenarbeit : Sklavenarbeit ge¬
fährdet nicht nur die nationale Wirtschaft eines
Volkes, gefährdet nicht nur das Volk als solches,
sondern ist nur der Feind der Wirtschaft aller
anderen Völker. Solange die Arbeit in Deutsch¬
land entrechtet und damit Sklavenarbeit war,
war sie billiger als die anderer Völker und mutz¬
te die freie Arbeit unterbieren und damit auch
die Wirtschaft der anderen Völker zerstören.
Hier führt Bernhard Köhler den Beweis, datz
zwischen Sozialismus und vernünftiger Wirt¬
schaft keine Kluft besteht, datz Sozialismus im¬
mer vernünftige Wirtschaft und vernünftige
Wirtschaft immer Sozialismus bedeutet. Die
Broschüre gibt wieder die Auffassung des Na¬
tionalsozialismus zur Rüstung, zum Welthan¬
del. zur Maschine, zur Währung und zur Frage
der Finanzierung staatlicher Aufgaben. Die
Broschüre verdient ihre Verbreitung im gesam¬
ten deutschen Volke, vor allem aber in der ge¬
samten deutschen Wirtschaft, Ihr Preis beträgt
10 Pfg.

Roma « von Helmut Lorenz.
10. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Majestätisch gleitet sie jetzt heran, die wunderschöne
Jacht , schneeweiß mit gelben, schrägen Schornsteinen
und Masten, im Eroßtopp die goldig glänzende Kaiser¬
standarte.

Allein steht er oben aus der hohen Brücke, Deutsch¬
lands höchster Admiral, Deutschlands Kaiser.

Jetzt winkt er grüßend hinüber zum englischen
Flaggschiff.

Da, . . . ein MUtzenfchwenken auf der ganzen
Linie, . . . Hurra, Hurra, Hurra brandet auf und ab.

Auch - ei den Zuschauern an Land . . . Hurra!
Tücherwehen, Hütefchwenken, . . . manches Auge wird
naß.

Horch! Wie rauscht es auf. . . . feierlich getragen
auf den englischen Geschwadern, schneidig und lebhaft
aus den denHchen Kriegsschiffen:

Heil dir im Ciegerkranz,
Herrscher des Vaterlands,
Heil Kaiser dir!

Die Kieler Woche hatte begonnen, ein schier end¬
loses Programm glänzender Feste an Land und an
Bord für die englischen Offiziere und ihre deutschen
Kameraden, für die Kieler Gesellschaft und die interna¬
tionalen Gäste. Flirt bei Gartenfesten. Flirt bei luxu¬
riösen Jachten, auf prächtig geschmückten Kriegsschiffen.
Flirt überall , auch abends auf dem Promenadendeck
der ^Victoria Luise".

Vereint machten die jungen deutschen und eng¬
lischen Offiziere den Hof. Darin gaben sich die beiden
Nationen nichts nach: denn Liebe wirbt in allen Spra¬
chen. und wer hatte sie nicht gern, diese liebenswürdigenKavaliere!

Selbst Wilhelm Eisberg, Kaufmann aus Rem¬
scheid, betrachtete den „Seeleutnant " schon mit anderen
Augen. Gestern auf dem Balle hatte der junge Dachs
mit ihm ganz fachmännisch über Fabrikationsmethoden
gesprochen, dabei natürlich unentwegt nach Hilde ge¬
schielt. Das Mädel war ja außer Rand und Band . Und
Mutter Manschen? Die hatte sich völlig einwickeln
lassen.

Na . . . er wollte ihnen das Vergnügen setzt nicht
verderben, er würde Hilde schon wieder zur Räson
bringen ! Auch Hilde gedachte des gestrigen Balles:

. . . Walzerklänge, . . . seliges Dahinschweben, . . -
lein inniges Geflüster, . seine strahlenden Augen! Ob
er woU heute wiederkommt? !

Da stand Fritz Kämpf schon vor ihr
Und nun wandelten sie unter dem breiten Prome¬

nadendeck, besangen unter den vielen Menschen. Nur
langsam flössen ihre Worte. Und sie hatten sich doch jo
viel zu sagen.

Sie standen am Ende des Deckes. Da brannten
die Lampen vereinzelter, nur wenige Passagiere fanden
sich hierher. Musik und Gespräche klangen von ferne.

„Ich bitte um ihren Arm, gnädiges Fräulein , wir
gehen zum Vootsdcck hinauf, dort kann man den Hafen
überschauen!"

Hildes Pulse flogen. Sie fühlte, wie er ihren Arm
drückte. . . Die dunkle Treppe hinauf? ! . . . Sie war wie
im Traum . . . . willenlos.

Niemand hier oben zwischen den Rettungsbooten.

Finsternis ringsum. Ueücr ihnen feierlich der dunkle
Sternenhimmel . Unten zitternde Lichtreslexe aus dem
Wasser. Zur Rechten am Ufer zwischen hohen Bäumen
die Umrisse des Kieler Schlosses. Dort drüben lagen die
Panzer . Trillern von Bootsmannspfeifen klang herüber.

Ta , . . . was war das?
Kleine Flämmchen aus a'! den Kriegsschissen, Jach¬

ten. Dampfern. Sie lausen die Reiings entlang , klet¬
tern die Wanten empor, die S '.age, die Masten. Hüpfen
über die Toppen . . . viele, viele, . . . Tausende von
Lichtern,. . . der ganze Hafen flammt auf in leuchtenderPracht!
^ Jetzt spielen die Scheinwerfer aus allen Schiffen. ,
Sie greifen in den Sommernachthimmel, tasten an dunk- ^
len Ufern entlang , streuen über die Decks. . .

Schnell zieht der Leutnant Hilde aus dem sähen
Schein in den Schatten eines Bootes und drückt sie an
sich, ihr Kouf sinkt an seine Brust.

Raketen schießen überall empor. Lichtschlangen mit
ungezählten Sternen , roten, grünen, weißen, zischenam Himmel.

. Wie schön. . ., wie schön. . diese Flut von schim¬
merndem Glanze . . .

Da küssen sich die beiden.

Kapitänleutnant Barnow fuhr zum „King George"
hinüber, um seinen Freund, Commander Charles Nor¬
ton. zu besuchen.

Wie lange hatten sie sich nicht gesehen, wohl fast
vier Jahre ! In Ostasien lernte er einst diesen trefflichen
Offizier kennen. Sie hatten herzliche Freundschaft ge¬schlossen.

(Fortsetzung folqt.>
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Die«rechte HM"dk§Grase«ZMll«
Luftschiff „Hindcnburg ", der Stolz des Cekkonftruttcurs Ludwig Dürr

Käst niemand kennt ihn. den stillen, be¬
scheidenen Mann . Einfach, zurückhaltend lebt
n ini Schatten seiner wahrhaft großen Kin¬
der der Riesenluftschisfe. die in seinen, Büro
konstruiert wurden . Für sie allein lebt und
webt er. Ihnen gilt seit mehr als einen,
Renschenalter sein ganzes Sorgen „nd
>Whe„. Für sie und damit für das Ansehen
des Reiches und für das Leben und die
Sicherheit der Besatzungen und der Passa¬
giere ist er verantwortlich : er. De. iuZ. e.
Ludwig Dürr,  der Chefkonstrukteur der
^eppelmmerft in Friedrichshofen.
Graf Zeppelins rechte Hand

p-s ist jetzt 37 Jahre her, als Ludwig
Dürr, der 21jährige Stuttgarter , nach der
praktischen Mechanikerlehre, kaum der Bau-

.gewerkschule entwachsen und noch frisch vom
Smviiid der einjährigen Maschinistenzeitbei
der Kaiserlichen Marine umweht, den Weg
zum Grasen Zeppelin fand, an dessen großem
Werk er so großen Anteil haben sollte. Dürr

l wurde Konstrukteur der „Gesellschaft zur
^ Forderung der Luftschifsahrt" und kam auf
: die Zeppelinwerst Manzell - Friedrichshofen.

>

MW

vr. lucksig Dürr lNT-Presse-Archivi

wo er unter der Oberleitung des Ingenieurs
Hugo Kübler das erste Zeppelin - Luftschiss
baute, dessen einzelne Teile man damals
noch weit weg vom Schuß, im westdeutschen

^ Zauerland Herstellen ließ. Das Aluminium¬
werk Berg in Lüdenscheid (Westfalen) kann
sich rühmen, die eigentliche Wiege des ersten
Heppelins gewesen zu sein. Von dort aus

! ech wurden die Teile zur Montage nach
^ Manzell versandt : ein umständliches und
! langwieriges Verfahren.

Schon im ersten Jahre seiner Tätigkeit
hatte Ludwig Dürr — mau bedenke, als
22jähriger! — Gelegenheit, seine große Liebe
zum Werk und seine Treue zum Grafen un-

i ter Beweis zu stellen: Ingenieur Kübler ver-
! ließ 1901 den Zeppelinbau , da dort schwie¬

rige finanzielle Verhältnisse eingetreten
waren, und Dürr rückte an seine Stelle.
Diesen Posten verließ er nun nicht mehr:
Jugend, Leben, Gesundheit, Zukunft, alles
opferte er dem Werk und seinem
Gründer.  Er fragte nicht nach Gehalt
und Entlohnung , er kümmerte sich nicht um
die schwarzen Prophezeiungen nach dem Un¬
glück bei Echterdingen, nach den zahllosen

^ Fehlschlügen. Er war stolz daraus und be¬
gnügte sich damit , die „rechte Hand" Zeppe¬
lins. zu sein.

Lhef der Zeppelimverfk
Gras Zeppelin ernannte au seinem 70. Ge¬

burtstag Ludwig Dürr zum technischen
Direktor. Am gleichen Tage durfte er den
Hrendoktvrhut der Technischen Hochschule

! seiner Heimatstadt Stuttgart entgegenneh-
i men. eine hohe Genugtuung und eine der
! wenigen öffentlich sichtbaren Ehrungen , die

ieiii Wirken „nd Schaffen unterstrichen. Da-
I mals war der Begriff des „Zeppelin" schon
! längst ein feststehender Begriff. Damals
! kreuzte schon eine ganze Flotte der starren

Luftschiffe über den, Bodensee und der Welt-

rühm des Grafen hatte die höchsten Stufen
erklommen. Seit dem Tode Zeppelins ist
Dr. Dürr Chef der Werst. Sein ganzer
zäher Wille war notwendig, trotz der er¬
drosselten Bestimmungen des Versailler Dik¬
tates , die Werst auf der Höhe zu halten und
den vorhandenen geschulten Stamm treuer
Mitarbeiter an das Werk zu fesseln.
lieber das Meer

Waren schon während des Krieges Kreuz¬
fahrten über die Hochsee an der Tagesord¬
nung gewesen und hatte schon die berühmte
Expedition nach Afrika die Leistungsfähigkeit !
der modernen „Zeppeline" erwiesen, so be- I
stand doch Dr . Dürr die Generalprobe auf
sein Können, als „ZN. III " (Los Angeles).

! die bekanntlich heute noch in der amerikani¬
schen Marine Dienst tut , den weiten Weg
über den Atlantischen Ozean zurücklegte und
damit erneut in der ganzen Welt den Ruhm
deutschen Könnens und Schaffens verkündete.
Es war Dr . Dürr , der das Luftschiff kon-
struierte ; und er war es weiter, der LZ. 127
(„Graf Zeppelin") und LZ. 129 („Hindern l
bürg "), das neue „deutsche Weltwunder " aick >

I Kiel legte und nach seinen eigenen Plänen
^ ansführen ließ.

Jetzt jagt der Koloß im regelmäßigen
Rhythmus der Hochleistungsmotoren über
die Weltmeere dahin . Was einst geträumt
wurde, das ist längst Wahrheit geworden.
Zwar ist der Gedanke von Militür -„ZePPe-
linen" längst aufgegeben worden, weil die
modernen Äbwehrmethodenauch nicht im Ent¬
ferntesten mehr die Verwendung io technisch
gefährlicher Apparate gestattet. Dafür aber
haben die „Zeppeline" als Künder deut¬
schen Friedens und deutscher
Wertarbeit  die ganze Welt erobert: be¬
wundert und bestaunt als einmalige und un¬
nachahmliche Erfolge deutschen Wissens und
Könnens.

Der Ehrenbürger
Dr . Dürr ist inzwischen auch Ehrenbürger

der Stadt Stuttgart geworden. Er ist Ehren¬
doktor auch der Universitäten Tübingen „ nd

MM
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Im neuen Dortmunder Fliegerhorst
s Von der Bevölkerung überaus herzlich cmpsan-
> gen, hat die Fliegergruppe Dortmund des Ee-
, schwaders „Horst Wessel" ihre Garnison bezogen,
s Auf unserem Bild wird die Reichskriegsflagge
s über dem neuen Fliegerhorst gehißt.
' (Weltbild . M .>

Graz geworden. Er hat bereits wieder sein
neuestes Werk. „LZ. 130" im Bau und ist
die Seele des komplizierten Konstruktions¬
apparates , aus dem der Weltluftverkehr
„Zeppelin" seine „Rekruten" beziehen soll:
aber er ist immer der gleiche, immer der
stetig bescheidene und unauffällige Mann ge¬
blieben: ein deutscher Mann von echtem
Schrot und Korn!

Humor
Kürzlich stand in einer Zeitung folgende An¬

zeige:
„Herrenanzug . Größe 46. zu verkaufen . Hose

leicht schadhaft. Wo, sagt die Geschäftsstelle des
Blattes ".

„Ich möchte Sie bitten , in Zulunit in einem
andern Kleid ins Büro zu kommen. Fräulein
Lu. Erstens ist es hier nicht tropüch und zwei¬
tens sind wir ein Winterbetleidungsgeschäft
und kein Ausschnittbüro ."

An der Tür der Schuhmacherwerkstatr stan¬
den mit Kreide die Worte : „Geschlossen bin
nebenan im Wirtshaus !"

Darunter war mit Frauenhand geschrieben:
„Warten Sie einen Augenblick - ich bin ihn
holen gegangen !"

Humor des Auslandes
„Oh. Leonard , hast du nicht auch das Gefühl,

daß es auf der ganzen weiten Welt keine solche
Liebe gibt , wie die unsere ?" (Humorist.)

Ich bitte um Auskunft . . . .
Briefkasten Le» »Gesellschafters*

Unke» dieser Rubrik veiSttenIltchen wir die auS unterem SeleikielS an die Redaktion gerichleien
Ten »tragen ist tcweilS die lebte Abonnementsauittuna betzolegen . terner Rückporto lallS

ortet !,che Auskunft erwünscht wird . Die Beantwortung der Anträgen ertolgt tewetlS Samstags,
«tür die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktton nur die orebgctebliche Verantwortung

L. M. in M. Frage:  Hat bei einer geschie¬
denen Ehe  die Tochter Anspruch aus eine
Aussteuer  seitens des Vaters ? — Ant-
wort:  Auch bei geschiedenen Ehen ist in erster
Linie der Vater und. sofern dieser unvermögend
ist. die Mutter zur Gewährung einer angemes¬
senen Aussteuer verpflichtet, jedoch nur so weit
die Tochter kein zur Beschaffung der Aussteuer
ausreichendes Vermögen hat.

K. H. in G. Frage:  Ich kaufte vor einem
Jahr von einem Autohändler und Mechaniker
einen neuen L a stkr a i t w a g e n. wobei ich die¬
sen verpflichtete, den Wagen alle 14 Tage bis
drei Wochen nachzusehen, durchzuschmieren und
das Getriebeöl zu ergänzen. Eines Tages stellte
sich heraus , daß im Getriebe kein Fett war . ein
Lager warm lief und mir ein Schaden von 170
Reichsmark entstand. Kann ich in diesem Falle
den Mechaniker für diesen Schaden haftbar
machen. — Antwort:  Sofern das Warmlaufen
des Getriebes eine Folge nicht richtiger Behand¬
lung war . und Sie den Auftrag zur Behandlung
kurz vor Entstehung des Schadens erteilt haben,
besteht zweifelsfrei ein Schadenersatz-Anspruch
gegen die betr. Autowerkstätte. Andernfalls haben
Sie unseres Erachtens keinen Schadenersatz,
anspruch.

V. G. in Oe. Frage:  Auf Grund einiger
guter Probebilder bestellten wir bei einem
Photographen  Vergrößerungen , die jedoch so
schlecht ausfielen , daß wir sie nicht gebrauchen
können. Ist der Photograph zu einem entsprechen¬
den Ersatz verpflichtet? — Antwort:  Sofern
die Undeutlichkeit und Verschwommenheit Ihrer
Lichtbilder nicht eine Folge der gewünschtenVer.
größerungen und die Probebilder besser aus¬
gefallen sind, können Sie Ihren Photographen auf
Erfüllung d. h. aus Lieferung ordnungsmäßiger
Bilder verklagen, oder Sie können ihm eine Frist
zur Lieferung ordnungsmäßiger Bilder setzen und
gleichzeitig erklären, daß Sie nach fruchtlosem Ab-
lauf dieser Frist die Erfüllung ablehnen und
Schadenersatz wegen Nichterfüllung d. h. Heraus¬
gabe des bezahlten Geldes verlangen.

G. K. 100. Frage:  Von wem wird das land¬
wirtschaftliche Entschuldungsversahren
durchaeführt? — Antwort:  Die Durchführung
des Entschuldungsverfahrens liegt bei den Ent-
tchuldungs ä m t e r n. unter deren Aufsicht die
Entschuldung? st e l l e n arbeiten . Die Entschul¬
dungsämter sind bei einem Teil der Amtsgerichte
eingerichtet, und zwar je für mehrere Gerichts¬
bezirke. Entschuldungsstellen find: Die Entschul-
dungsstelle bei der Landwirtschaftlichen Genofsen-
schaftskasse in Stuttgart , teilweise die Kreisspar¬
kassen. für Gärtnere,betriebe die Gartenbaukredit
AG. in Berlin , für neueröffnete Verfahren zum
Teil die Entschuldungsämter selbst. Oberste Ge-
richtsbehörde im Entschuldungsversahren ist die
Beschwerdekammer in Entschuldungssachen beim
Landgericht Stuttgart.

K. T. in St . Frage:  Gelten die Mindest.
Vergütungen für Damenschneiderlehr-
linge  von 1 RM. im ersten bzw. I SO NM. im
zweiten halben Jahr , für das ganze Land oder

nur für Stuttgart ? — Antwort:  Diese
Mindestvergütungen gelten nur für Stuttgart,
während es in den Landstädten und kleineren
Orten üblich ist. erst vom 3. Halbjahr an wöchent-
lich eine Mark zu vergüten.

8 . A. in O. F r a g e : Ist der Bräutigam , wen«
er das Verlöbnis löst, verpflichtet der Braut für
etwaige Aufwendungen,  welche sie für die
beabsichtigteHeirat gemacht hat, Schadenersatz zu
leisten? Fällt dabei ins Gewicht, ob eine öffent¬
liche Verlobung bestand oder nicht? — Ant¬
wort:  Tritt ein Verlobter von dem Verlöbnis
zurück, so hat er dem anderen Verlobten und
besten Eltern , sowie dritten Personen, welche an
Stelle der Eltern gehandelt haben, den Schaden
zu ersetzen, der daraus entstanden ,st, daß sie iu
Erwartung der Ehe Aufwendungen gemacht haben,
oder Verbindlichkeiten eingegangen sind. Dem
anderen Verlobten hat er auch den Schaden zu
ersetzen, den dieser dadurch erleidet, daß er m
Erwartung der Ehe sonstige, sein Vermögen oder
Erwerbstellung berührende Maßnahmen getroffen
hat . — Der Schaden ist soweit zu ersetzen, als die
Aufwendungen die Eingehung der Verbindlich¬
keiten und die sonstigen Maßnahmen den Um¬
ständen angemessen waren . Die Ersatzpflicht tritt
nicht ein, wenn ein wichtiger Grund für den
Rücktritt vorliegt. — Zu vergüten sind nicht die
Aufwendungen, sondern der aus Ihnen erwach¬
sene Schaden. — Das Verlöbnis bedarf an sich
keiner bestimmten Form , doch muß der Austausch
des Eheversprechens als bestimmter Vorgang n»
die Erscheinung getreten sein.

D.  H . in Sch. Frage:  Können Sie mir sage«,
von wem das Kriegsbuch  der 204. Jnfan-
teriedivision  verfaßt wurde, und in wel¬
chem Verlage es erschienen ist? — Antwort:
Das Kriegsbuch der 204. Infanteriedivision wurde
von Hauptmann Erich Berger verfaßt und ist im
Berger-Verlag , Stuttgart , erschienen.

O. B. in R. F r a g e : Waren die Brüder Hein¬
rich und Thomas Mann  Juden oder nicht? —
Antwort:  Diese beiden emigrierten Literaten
haben zwar kein jüdisches, wohl aber kreolisches
Blut in sich. Ihre Mutter war eine brasilianische
Kreolin. Das Zersetzende derartiger Mischlings,
typen wirkt sich auch deutlich in ihren literarischen
Erzeugnisten aus.

E. H. in Sch. Hat sich während des Krieges an
der Ieldbesoldung  etwas geändert oder ist
diese immer gleich geblieben? — Antwort:
Nein, eine Aenderung der Feldbesoldung trat nicht
ein. Sie blieb die ganzen vier Jahre hindurch
gleich und betrug für den Musketier im all¬
gemeinen 55 Pfennige im Tage.

A. H. in M . Welches ist die tiefste Sohle im
Kohlenbergwerk  und wo ist diese? —
Antwort:  Der tiefste Schacht im deutsche»
Bergbau befinde, sich in der Zeche Morgenstern
bei Zwickau, Seine Tiefe beträgt 1084 Meter.
Noch tieser ist der Schacht des Bergwerkes Tama-
rat sMichigan), der bis zu einer Tiese von 1560
Metern hinabreichr. Das tiefste Erdölbohrloch t«-
findet sich be, Lillis Welsh m Kalifornien mit
3 243 Metern.

<les
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Donnerstag , 16. April
k.vv Choral
6.05 Gmnuastik l
6.30 Frühkonzert.

Von 7.00—7.10 Frühnachrichten.
8.00 Wasserstaudsmcldungeu
8.05 Wetterbericht — Bancrnsnnk
8.10 Gymnastik II
8.30 Für die Arbeitskamerade « t» de«

Betrieben : Konzert
9.30 „Der Keller wird gerichtet"
9.45 Sendepause

10.00 VolkSlicdiinge»
10.30 Sendepause
11.00 Schallplattenkonzert
11-30 „Für dich, Baner !"
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeit , Wetter , Nachrichten
13.15 Mittagskonzert II.
14.00 Sendepause
14L0 „Musikalische Kurzweil"

15.00 Scudevanse
,5 .30 „Musik für die Frau"
18.00 Bunte Mnsik am Nachmittag
17.45 „Entstehn «« » nd Behandlung von

Herzkrankheiten"
18.00 Nachmiltagskonzert
19.00 „Ländliche Fahnenweihe"
19.45 „Erzengnngsschlacht"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Mozart -Zyklns
22.00 Zeit , Nachrichten. Wetter . Sport
22.30 Aus Warschau : „Asvcrsion", Aus¬

schnitte von, polnischen Frühlings-
fest

22.15 Tanzmusik
21.00 bis 2.00 Symphonickonzert

Freitag , 17. April
6.00 Choral
6.05 Gymnastik k
6.30 Frühkonzert

Von 7.00—7.10 Frühnachrichten

8.00 WasferstandsMeldungen
8.05 Wetterbericht — Bauer «?»»!
8.10 Gymnastik ll
8.30 Musikalische Frühstückspause

10.00 Volk an der Arbeit
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeit . Wetter . Nachrichten
13.15 Mittagskonzert II.
11.00 Fröhliche Klänge lSchallplaite »)
11.20 „Musikalische Knrzweil"
15.00 Sendepause
15.30 „Wir springe» mit dem Ball um

die Wette" sKinderturnen!
16.00 Musik am Nachmittag
17.15 „Die Sehnsucht » ach dem Groben

Los"
18.00 Unterhaltungskonzert
19.00 „Fröhlich« Farbcniymvbonie"
10.30 Im Dreioiertel -Takt

19.55 Schaltpause
29.00 Rückblick auf die 1. Olympischen

Winterspiele 193« in Garinisch-
Parlenkirchcn

22.00 Zeit , Nachrichten, Wetter u . Sport
22.30 UnterhaltnngSkonzert
21.00- 2.00  Nachtmusik

Samstag , 18. April
6.00 Choral
6.05 Gymnastik I
6.30 „Fröhlich klingt 's zur Morgen¬

stunde"
Von 7.00—7.10: Frühnachrichten

8.00 Wassersrandsincldiingen
8.05 Wetterbericht — Bancrnsnnk
8.10 Gymnastik II
8.30 Morgenkonzert

10.00 Volk «nd Staat
10.30 Sendevanse
11.00 Schallplattenkonzert
11.30 „Für dich. Bauer !"

12.00 „Buntes Wochenende"
13.00 Zeit . Wetter , Nachrichten
13.15 „Buntes Wochenende N"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „Pimpfe besnchcn einen deutschen

Forscher"
„Soldaten , Soldaten . . ."
„Rni der Jugend ". — Paroleans-
gabe der HI . für die 17. Woche

16.00 „Der srohe Samstagnachmittag"
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 Regentropfen — ansoerkaust!

tSchallplatteni
19.00 Kleine Abendmusik
20.00 Nachrichtendienst
SOLO„Ein Frühlingsstimmenwalzer"

Bunter Abend des Reichssenders
Stuttgart in Verbindung mit der

HRS .-Gemeinschast „Kraft durch
Freude"

22.00 Zeit , Nachrichten, Wetter u. Sport
22.30 . »nd morgen ist Sonut ««"
21.00 bis 2.00 Nachtkouxrt.
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Es ist noch nicht lange her. daß man es
für notwendig hielt, die Lebenshaltung des
deutschen Volkes auf eine mathematische
Formel zu bringen. Jahrelang war eS üblich,
die Kohlenförderung und den Kaffeever-
brauch und verschiedene andere sympathische
Betätigungen des bürgerlichen Lebens zur
Grundlage der Lebcnsbewertung zu machen.
Man nannte das die „Berechnung des
W o h l st a n d 8 i n d e x". Mit diesem Un¬
fug hat das Dritte Reich aufgeräumt.

Die Wohlfahrt des deutschen Volkes bemißt
sich nicht mehr ausschließlich nach dem pfund¬
weisen Verbrauch von Kartoffeln , Butter.
Gemüsen und Fleisch, sondern nach der Ge¬
samtheit der materiellen wie ideellen Kultur¬
güter . die einem Volke geboten werden und
die es sich selber bietet. Die Errechnung der
Summe dieser Güter aber ist
nicht möglich.  Denn niemand vermag
den Wert ideeller Güter zahlenmäßig zu
fixieren.

' Der Wert des durch das Arbeitsord¬
nungsgesetz  verstärkten Kündigungs¬
schutzes. die seelische Bedeutung des Sied¬
lungswerkes. die Verschönerung der Arbeits¬
plätze durch die Tätigkeit des Amtes für
Schönheit der Arbeit, die Zerschlagung des
Klassenkampfes, der Ehrenschutz durch die
sozialen Ehrengerichte, die Wiederherstellung
und Festigung der Gemeinschastsidee in den
Betrieben durch die Errichtung der Ver¬
trauensräte . die verbilligte Beförderung auf
der Reichsbahn und Reichspost zu den natio¬
nalen Festen, die kulturellen und sportlichen
Darbietungen durch „Kraft durch Freude"
— das alles sind Verbesserungen der Lebens¬
haltung . die nicht mit der Elle gemessen, nicht
gewogen, nicht rationell erfaßt werden kön¬
nen und die dennoch das Leben des erwerbs¬
tätigen Volkes freier , weiter und heiterer ge¬
macht haben.

Will man dennoch einen materiellen An¬
halt für die Verbesserung der Lebenshaltung
haben, so mag man ruhig den Lebenshal¬
tungsindex zu Rate ziehen. Es ergibt sich da,
daß der amtliche Index im letzten Jahr nur
um einen Punkt gestiegen ist. was natürlich
nicht ausschließt, daß die Preise der für den
Arbeiterhaushalt benötigten Lebensmittel sich
teilweise stärker verteuert haben. Dafür sind
auf der anderen Seite andere Waren des
täglichen Bedarfs , insbesondere gewisse Mar¬
kenartikel. billiger geworden.

Ein Vergleich mit den Lebenshaltungs¬
kosten in der übrigen Welt lehrt , daß in den
meisten europäischen und überseeischenLän¬
dern die Lebenshaltung wesentlich teurer ge-

„Eines stehl über allem: die Freiheit!
Was ist aber Freiheit ? Etwa Willkür ? —
gewiß nicht! Die Freiheit ist Wahrhaftig¬
keit. Wer wahrhaft, d. h. ganz seinem
Wesen gemäß vollkommen im Einklang
mit seiner Natur ist, der ist frei."

ktteksriZ zVsZner.

morden ist als bei uns . Die durchschnittliche
Verteuerung beläuft sich auf 5—6 Prozent,
wobei Belgien mit 7 Prozent an der Spitze
steht. Der straffen Staatsführung durch
Adolf Hitler ist es zu danken, daß die Aus¬
wirkung der allgemeinen Weltteuerung sich
weder in einer fühlbaren Verschlechterung der
Lebenshaltung , noch in den lähmenden
Arbeitskämpfen bemerkbar macht, die rings
um Deutschland her die Wirtschaft der übri¬
gen Länder bedrohen.

Keim Erkvlmngen der Rieten
Die iu der letzten Zeit vielfach zu beobach¬

tende Tendenz bei einer Reihe von Haus¬
besitzern, höhere Mieten von ihren Haus-
bewohnern zu erzielen, ist ein Vorgehen, das
z« unerwünschten Störungen im Wirtschafts¬
leben und zur Beunruhigung der Bevökke-
r«ng führen kann. Hier haben die Haus-
besitzerverbäude alles zu tun . um solche Be¬
strebungen von vornherein zu unterbinden.
Jeder Hausbesitzer hat heute zu wissen, daß
die Preispolitik der Reichsregierung durch
nichts zu stören ist. Das ist aber der Fall,
wenn man durch Meterhöhungen die Lebens¬
haltungskosten verteuert . Jedenfalls ist die

Ausnutzung der gegenwärtigen Wohnung ?,
kuappheil durch Mietwucher höchst unsittlich,
weil sie einer Bereicherung aus einer allge-
nieinen Notlage gleichkomml. Die Führung
weiß ganz genau , daß für die Beseitigung des
ungeheuer großen Wohnungsbedarfs nur die
beschleunigte Neuschaffung von Wohnungen
und Siedlungen das einzige Mittel ist. Dazu
brauchen wir aber Zeit, und dies um so
mehr, als im Augenblick dringlichere Auf¬
gaben für die Sicherung unseres Landes nach
außen vor dem Wohnungsbau gehen. Im
übrigen wird auch schon seit der Machtüber-
nähme auf dem Gebiet des Wohnungsbaus
alles getan , was im Rahmen des volkswirt¬
schaftlich Möglichen geschehen kann. Für die
Uebergangszeit bis zur ausreichenden Dek-
kung des Wohnungsbedarfs besteht eben für
den Hausbesitzerstand die zwingende Bei¬
pflichtung, Disziplin zu wahren . Andere
Volkskreise müssen das im Interesse des Gan¬
zen in noch viel höherem Maße tun . Den un¬
verbesserlichenElementen sei aber an dieser
Stelle gesagt, daß der neue Staat bei Nicht¬
beachtung seiner Grundsätze durchaus Mttel
und Wege hat . gegebenenfalls geordnete Ver.
hältnisse zu erzwingen.

Vertrauens Stellung-er Meister
In der Begründung eines Urteils , das

die Ausstellung eines erweiterten Zeugnisses
betraf , machte das Reichs « rbeits-
gericht  über die Stellung des Meisters im
Betrieb einige grundsätzliche Bemerkungen.
Es sagte u. a.: Der Meister hat im Betrieb
eine Vertrauens - Stellung  inne , die
ihn aus den übrigen Gefolgsleuten beson¬
ders heraushebt und zum Vorbild für diese
werden läßt , aber auch eine besondere
Treuepslicht  gegenüber dem Betriebs¬

sichrer und dem Unternehmer begründet. Tie
Eignung zum Meister erschöpft sich demnach
nicht in erhöhtem technischen Können und
dementsprechenden technischen Leistungen,
sondern erfordert vor allem auch ein
mustergültiges Verhalten im Be¬
triebe.  das das in ihn gesetzte Vertrauen

kalrnkke»8ter
Voll Lriek füZer

Durchs Fenster seh' ich
Bäume blühen
und Wolken mit
dem jähen Wind
in endlos weite Fernen ziehen.
Ihr Atem bricht
in meine Fauste
und läßt den Hammer
härter singen —
denn morgen
wird der junge Tag
auch mir die Bäume
und den Wind
im Marsch der
Kameraden bringen.

auch in dieser Beziehung rechtfertigt. Fehlt
es daran , so fehlt die Eignung zum Meister,
und der Betriebsführer , der in dem von ihm
verlangten erweiterten Zeugnis nach dieser
Seite hin bestehende, auf Tatsachen sich
gründende Bedenken unterdrückt, würde
gegen die Pflicht zur Wahrheit verstoßen.

Zehn Gebote für alle Schassenden
In der Werkzeitung einer großen beut-

scheu Brauerei finden wir diese zehn Gebote
der Betriebsgemeiuschaft:
1. Denke immer daran , daß Deine Arbefts-

kameraden deutsche Volksgenossen sind!
Sei daher auch wirklich Kamerad!

2. Ein gutes Wort findet stets ein offenes
Lhr!

3. Hast Du Dich geärgert , so trage diesenÄerger allein und verschone Deine
Arbeitskameraden mit schlechter Laune!

4. Standesdünkel und Ueberheblichkeitlegeab: denn sie stören den Arbeitssrieden!
5. Sei ehrlich und aufrecht, auch zu Deinem

Vorgesetzten, damit Dir Dein Vorgesch-
ter Kamerad und Berater sein kann!
Achte ganz besonders ältere ArbeitS-kameraden!

6. Angeberdienste sind Zeichen schlechter und
unanständiger Gesinnung!

7. Leistungen werden anerkannt , dagegen
sind tiefe Verbeugungen keine Zeichen
von Leistungsfähigkeit!

8. Ungerechtigkeit stört das kameradschaft¬
liche Zusammenarbeiten und den Arbeits¬
frieden. Wer glaubt , ungerecht behan¬
delt zu werden, melde dies seinem Be¬
triebssichrer oder Betriebszellenobmann!

9. Kritisieren und Meckern ist leicht, zum
Besiermachen aber gehört Kraft und Ver¬
stand!

10. Vergiß nie: Dein Betrieb ist Deine
Grundlage . Vertritt deshalb in Deinem
eigenen Interesse die Belange Deines
Betriebes , arbeite aufmerksam und mit
Freude , und Du wirst geachtet und ge¬
schätzt werden. Dein Betriebsführer.
Dein Betriebszellenobmann und Deine
Vertrauensmänner sind ehrlichen Wil¬
lens , Dir zur Seite zu stehen und Dir
Gerechtigkeit widerfahren zu lassen.
Sprich stets offen zu ihnen und Du
wirst Freude an der Betriebsgemeiuschaft
haben!

Roch 2/4 Millionen Kleinwohnungen zu wenig
Das großzügige Siedlungswerk zur Setzhaftruachung der deutschen Arbeiterschaft

Teil um Volkskreise mit niedrigem Einkommen
handelt. Die Wohnungen und Siedlungen müs¬
sen daher unter allen Umständen in einfachster
Form erstellt werden — soweit es entsprechend
den Grundsätzen der Siedlungspolitik noch zu
vertreten ist. Denn sonst wäre es für die in
Frage kommenden Volksgenossen unmöglich,
die Mieten oder Zinsenlasten zu tragen. Wich¬
tig ist auch, daß beim Bau von Neusiedlungen
nicht nur die gegenwärtigen Verhältnisse, son¬
dern auch die zu erwartende künftige Entwick¬
lung der wohnungsbedürftigen Bevölkerung
berücksichtigt wird.

Das Institut für Konjunkturforschung hat
kürzlich festgestellt, daß heute in Deutschland
ein Fchlbodarf von ^ Mill . Kleinwohnungen
besteht. Diese Zahl bedeutet ein Programm,
das zu verwirklichen ist. Jeder Gemeindever¬
band in Deutschland setzt heute seine Ehre dar¬
ein, die steinernen Denkmale des Liberalis¬
mus , die sich dieser in den stickigen und schmutzi¬
gen Wohnkasernen geschaffen hat, durch saubere,
zweckentsprechende und vor allem billige Woh¬
nungen zu ersetzen.
Me Sehnsucht zum Eigenheim '

Vor wenig Jahren noch verstand man unter
„Arbeiter-Wohnung" ein muffiges Elendsquar¬
tier verwahrlosender Menschen. Dieses Wort
„Arbeiterwohnung" hat geradezu eine totale
Sinnwandlung erfahren, denn dieser Begriff
umschließt heutedie  Sehnsucht jedes schaffen¬
den deutschen Werkmannes nach einem eigenen
Heim auf eigener Scholle. Und diese Sehnsucht
zu erfüllen, ist eine Aufgabe, die wir in ihrem
ganzen grandiosen Ausmaße zu lösen uns zum
Ziel gesetzr haben.

Wir haben uns nicht damit begnügt, erst ein¬
mal 60 verschiedenartige Siedlungstheorien
aufzustellen und diese in geistvollen Diskussio¬
nen allmählich gegeneinander tot zu reiten, son¬

dern wir sind, ein klares Zukunftsbild im Auge,
sofort ans Werk gegangen. Ueberall, wo wir
heute in Deutschland hinkommen, begegnen uns
die freundlichen Siedlungshäuschen, die sich
jetzt schon in großer Zahl schmuckvoll in das
Landschaftsbildeinfügen. Früher legte sich um
eine Großstadt ein Gürtel von Wohnbaracken.
Der Eisenbahnwagen a. D. mußte Wohnzwecke
erfüllen und greuliche Bretterbuden, in denen
oft kein Tier leben könnte, dienten Menschen
zur Unterkunft.

Wir wollen uns diese Bilder der Vergangen¬
heit vor Augen halten, um ganz den gewaltigen
Unterschied ermessen zu können, den wir durch
unsere intensive Siedlungsarbeit erreicht haben.
Das Siedlungswerk in Württemberg

In Württemberg  ist es als erfreuliche
Tatsache festzustellen, daß in sämtlichen Ge¬
meinden das Siedlungswerk einen außerordent¬
lich breiten Raum einnimmt. Angefangen von
der Landeshauptstadt bis hinunter zur kleinsten
Gemeinde sind fast alle württembergischen
Städte und Dörfer mit Eifer daran , Wohnun¬
gen zu schaffen.

Vor allem wird bei den heute in Untermiete
lebenden Familien , die siedeln wollen, berück¬
sichtigt, daß es sich zum überwiegenden

l>er streit « 4er 8«tioN«, van Ser «ei» Vater kam Willi: NS .-Vresic-Archiv»

Der Werkwohnungsbau
In diesem Zusammenhang interessiert uns^

wie das Ruhrkohlengebiet  das Sied¬
lungsproblem anfaßte. Hier ist es der indu¬
strielle Werkwohnungsbau, der bereits in der
Vor- und Nachkriegszeit als Gegner des
Massenmietshauses ausgetreten ist. Diesem
Werkwohnungsbau ist es zu danken, daß in dem
eng besiedelten Ruhrgebiet die Wohnkasernc
nicht typisch geworden ist. Große Werke haben
weitblickend ihrer Gefolgschaft Garten- und
Pachtland zur Verfügung gestellt, haben die
Kleintierhaltung ermöglicht und haben Ein¬
richtungen zur körperlichen und geistigen Er¬
tüchtigung geschaffen. Doch die verhängnis¬
vollen Folgen des Krieges schränkten den Werk¬
wohnungsbau immer mehr ein und brachte«
ihn schließlich zum Erliegen. Die Ruhrindu¬
strie hat aber trotzdem die größten Anstrengun¬
gen gemacht, durch finanzielle Förderung des
Wohnstätten- und Siedlungsbaues dem Woh-
nungs - angel entgegenzuarbeiten.

Das naiionalsozialistischeSied-
lungswerk  hat diese Bestrebungen grund¬
sätzlich aufgegriffen und ihnen eine einheitliche
Ausrichtung und Zielsetzung  gegeben.
Auch die starke Beteiligung der deutschen
Sparkassen  durch umfangreiche Bereit¬
stellungen von Hypotheken hat sich bereits
äußerst günstig auf die Entwicklung des Sied¬
lungswerkes ausgewirkt. Gerade bei der Finan¬
zierung der Kleinsiedlungsvorhaben wurden
die gesetzlichen Möglichkeiten eröffnet, daß sich
die Sparkassen in ausreichendem Maße betei¬
ligen können. Nach einer neuen Regelung dür¬
fen die Sparkassen in bestimmten Fällen setzt
auch dem e i n ze l n c n S i e d l e r als persön¬
lichen Schuldner ein Darlehen gewähren.

Man sieht, daß heute viele Kräfte zusammcn-
gefaßt sind, die in gleicher Richtung an dein
großartigen Sicdlungswerk arbeiten, das zu
vollbringen wir stolz sind. Noveit 6u
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